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Polizeikommissariat 14
Caffamacherreihe 4, 20355 Hamburg  42 86-5 14 10
Aids-Seelsorge 280 44 62
Aids-Hilfe 194 11
Anonyme Alkoholiker 271 33 53
Anwaltlicher Notdienst 0180-524 63 73
Ärztlicher Notdienst 22 80 22
Hafen Apotheke (Int. Rezepte) 375 18 381
Gift-Informations-Zentrale 05 51-192 40
Hamburger Kinderschutzzentrum  491 00 07
Kindersorgentelefon 0800-111 03 33
Kinder- und Jugendnotdienst 42 84 90
Notrufnummer der Banken- und
Sparkassen EC-Karten, Bankkunden
und Sparkarten (keine Schecks) 069-74 09 87
oder 01805-02 10 21
Visa- und Mastercard 069-79 33 19 10
American Express 069-97 97 10 00
Ders Club 0180-533 66 95
Opferhilfe/Weißer Ring 251 76 80
Störungsaufnahme
- Vattenfall Europe Hamburg 63 96-31 11
- HWW 78 19 51
- E.ON Hanse 23 66-23 66
Sturmflutschutz 42 84 70
Suchtprävention 28 49 91 80
Telefon-Seelsorge 0800-111 01 11
Tierärztlicher Notdienst 43 43 79
Zahnärztlicher Notdienst 0180-505 05 18

NOTRUFE
Polizei 110
Feuerwehr  112
Rettungsdienst  112
Krankenwagen  192 19

MEDIZINISCHE VERSORGUNG
Klinische Abteilung des Bernhard-Nocht-Instituts
für Tropenmedizin
Bernhard-Nocht-Straße 74, 20359 Hamburg  428 18-0
Ambulanz 31 28 51

NÄCHSTES KRANKENHAUS
Allgemeines Krankenhaus St. Georg
Lohmühlenstraße 5, 20099 Hamburg  28 90-11

RECHT
Öffentliche Rechtsauskunft und Vergleichsstelle (ÖRA)
Leiterin: Monika Hartges, 4 28 43 – 30 71
Holstenwall 6, 20355 Hamburg 428 43 – 30 71

Seniorenberatung
ist eine Beratungsstelle mit dem größten Überblick über
Angebote für Seniorinnen und Senioren.
Ansprechpartner für den Bezirk Neustadt: Herr Thomas
Sprechzeit: Montag 9-12 Uhr und 13-15.30 Uhr
Kurt-Schumacher-Allee 4, 20097 Hamburg  428 54-45 57

BEZIRKSSENIORENBEIRAT
Erreichbar über das Bezirksamt Hamburg-Mitte  428 54-23 03

CHRISTL. KIRCHEN – GEMEINSCHAFTEN – AKADEMIEN
Ev.-luth. Kirche
St: Michaelis, Englische Planke 1a, 20459 Hamburg  376 78-0

Ev.-luth. Kirchengemeinde
Flusschiffergemeinde zu Hamburg Ausschläger Elbdeich,
20539 Hamburg 78 36 88

Freie ev. Gemeinde HH „Holstenwall“,
Michaelispassage 1, 20459 Hamburg 35 71 17 67

Röm.-kath. Kirche
St. Ansgar/Kl. Michel Michaelisstraße 5, 20459 Hamburg  37 12 33

Dänische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 2,
20459 Hamburg 37 13 00

Finnische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 6,
20459 Hamburg 31 69 71

Norwegische Seemannskirche,
Ditmar-Koel-Straße 4, 20459 Hamburg 36 09 78 – 0

Schwedische Seemannskirche,
Ditmar-Koel-Straße 36, 20459 Hamburg 31 27 75

service

erste anlaufstellen
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museen, theater, veranstaltungen

Johannes-Brahms-Museum
Peterstr. 39, 20459 HH, 41 91 30 86 + 48 83 27

Bucerius Kunst Forum
Rathausmarkt 2, 20095 HH, 36 09 96 0

Cap San Diego
Überseebrücke, 20459 HH, 36 54 81

Das Schiff – Hamburgs Cultural Steamboat
Liegeplatz: Nikolaifleet/Holzbrücke 2, 20459 HH, 696 50 
560

Deutsches Zollmuseum
Alter Wandrahm 16, 20457 HH, 30 08 76 11

Hamburg Dungeon
Kehrwieder 2, 20457 HH, 300 51 555

Fleetstreet
Admiralitätsstr. 71, 20459 HH, 3999 3883

Fliegende Bauten
Glacischaussee 4, 20359 HH, 300 51 600

Gewürzmuseum
Am Sandtorkai 32, 20457 HH, 36 79 89

Hamburger Engelsaal
Valentinskamp 40-42, 20355 HH, 300 51 555

Hamburger Kunsthalle
Glockengießer Wall, 20095 HH, 428 131 200

Hamburgische Staatsoper
Gr. Theatersraße 25, 20354 HH, 35 68 68

Laeiszhalle – Musikhalle Hamburg
Johannes-Brahms-Platz, 20355 HH, 357 666 0

Miniatur Wunderland
Kehrwieder 2-4, Block D, 20457 HH, 300 68 00

Museum für Kommunikation Hamburg
Gorch-Fock-Wall 1, 20354 HH, 357 63 60

Museum für Hamburgische Geschichte
Holstenwall 24, 20355 HH, 42 81 32 23 80

Museum für Kunst und Gewerbe
Steintorplatz, 20099 HH, 42 81 34-27 32

Ohnsorg-Theater
Große Bleichen 23-25, 20354 HH, 35 08 03 0

Rickmer Rickmers
An den Landungsbrücken/Brücke 1, 20359 HH, 319 59 59

Thalia Theater
Raboisen 67, 20095 HH, 32 81 40

Theater im Hafen ( König der Löwen )
Norderelbstr. 6, 20457 HH, 300 51 150

U-Boot U-435
Hafen City, Baakenhafen, hinter Schuppen 23
Versmannstr. 23c, HH, 20457
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Sommer an der Elbe
Hamburger Beach-Clubs in St. Pauli

Irgendwie müssen die Hamburgerinnen und Hamburger mit so etwas

wie einem „Schönwetter-Gen“ ausgestattet sein, denn sobald einige

Sonnenstrahlen zu sehen sind, zieht es alle hinaus ins Freie. Eine

besonders beliebte Variante, den Sommer zu genießen, war dabei in

den vergangenen Jahren für viele ein Besuch der drei Altonaer

Beach-Clubs.

Inzwischen sind diese aus dem Hamburger Stadtbild nicht mehr

wegzudenken und deshalb wollte der Bezirk Hamburg-Mitte auch bei

der Suche nach einem geeigneten neuen Standort behilflich zu sein,

nachdem wegen des Neubaus des Altonaer Kreuzfahrtterminals die

bisher genutzten Flächen nicht mehr zu Verfügung standen.

Ich muss zugeben, diese Suche gestaltete sich viel schwieriger als

gedacht – vielleicht hat das ja auch der eine oder andere von Ihnen in

der Presse verfolgt.

Kurzzeitig sah es sogar so aus, als ob die Beachclub-Saison 2009 für die

drei Clubs vollständig ausfallen müsste. Umso glücklicher bin ich

natürlich, dass jetzt kurzfristig doch noch ein geeignetes Areal

gefunden wurde und dem Open-Air-Vergnügen in diesem Jahr damit

nichts mehr im Wege stehen dürfte.

Nach dem Hafengeburtstag – also ab Mitte Mai werden die Clubs

„Hamburg del Mar“, „Lago Bay“ und der „Hamburg City Beach Club“

dann bei den St. Pauli-Landungsbrücken gleich neben dem Alten

Elbtunnel ihre Gäste begrüßen.
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Auf einer zweistöckigen Parkpalette, die 1969 ursprünglich für die

Passagiere der Englandfähre gebaut wurde, werden auf dem oberen

Deck für ein Jahr die Beach-Clubs ihre Pforten öffnen. Auf insgesamt

1.900 qm kann man dann wieder mit den Füßen im Sand, vielleicht mit

einem leckeren Cocktail in der Hand und einem phantastischen Blick,

das Treiben auf dem Fluss verfolgen.

Das untere Deck steht weiterhin als Parkplatz zur Verfügung. Aber ganz

ehrlich, wer mit dem Auto anreist ist selbst schuld. Es gibt eine optimale

Anbindung an den HVV. U-Bahn, S-Bahn, Bus - alles vor der Tür. So kann

man auch den „Sundowner“ ohne Reue genießen.

Natürlich gibt es Stimmen, die diesen Standort für nicht geeignet

halten. Anwohner befürchten vor allem Lärmbelästigungen und

Beeinträchtigungen durch den zusätzlichen Verkehr. Aber ich denke,

das kann man schon im Vorwege durch die Festlegung von Standards

hinsichtlich der erlaubten Lautstärke für die Musik oder den

Öffnungszeiten so vernünftig regeln, dass niemand um den Schlaf

gebracht wird. Außerdem werden viele Besucher mit den erwähnten

öffentlichen Verkehrsmitteln anreisen.

Bereits an den Landungsbrücken ansässige Gastronomie- oder

Barkassenbetriebe wiederum sorgen sich ob der zusätzlichen

Konkurrenz und damit verbundene Umsatzrückgänge. Doch heißt es

nicht immer so schön Konkurrenz belebt das Geschäft? Wer weiß,

vielleicht entscheiden sich ja einige Beachclub-Gäste noch spontan für

eine Barkassenfahrt oder besuchen dann doch lieber ein Restaurant

direkt auf den Pontons der Landungsbrücken, weil man da noch näher

am Wasser sitzen kann? Kurzum, ich denke, dass die angestammten

Betriebe durch diese neue, zusätzliche Attraktion eher profitieren

können.

Natürlich gibt es immer noch bessere Lösungen, aber in diesem Jahr

drängte die Zeit und es wäre absolut schade gewesen, wenn die

Beach-Club-Saison 2009 hätte ausfallen müssen.

Die Weichen sind also gestellt. Jetzt muss nur die nicht immer ganz zu

verlässige Hamburger Sonne halten, was sie uns mit den extrem

schönen Frühlingstagen versprochen hat und dann kann er losgehen;

der Sommer an der Elbe. Für den Rest sorgt dann schon das

„Schönwetter-Gen“.
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nete direkt gewählt werden, gibt es nicht. 

Der Wähler hat eine Stimme.

An der Europawahl in Deutschland 

können auch hier lebende Staatsange-

hörige aus den anderen Mitgliedstaaten 

der EU teilnehmen. Ebenso sind umge-

kehrt Deutsche in den anderen Mitglied-

staaten auch dort wahlberechtigt. Die 

Eintragungen in die Wählerverzeichnisse 

werden zwischen den Mitgliedstaaten 

abgeglichen, so dass eine mehrfache 

Teilnahme an der Wahl ausgeschlossen ist. 

An der deutschen Wahl zum Europäischen 

Parlament können sich darüber hinaus die 

so genannten "Auslandsdeutschen" unter 

den gleichen Voraussetzungen beteiligen 

wie bei einer Bundestagswahl. Das Alter, 

mit dem man wählen kann und wahlbe-

rechtigt ist, beträgt 18 Jahre.

Europawahl 2009

Die siebten Direktwahlen zum Europapar-

lament finden zwischen dem 4. und 7. 

Juni 2009 in den 27 Mitgliedsländern der 

Europäischen Union statt. Der genaue 

Abstimmungstermin folgt den jeweiligen 

Traditionen in den einzelnen Mitgliedslän-

dern; in Deutschland findet die Wahl am 7. 

Juni statt.

Am 20. April 2009 war letzter Zugang der 

Hamburger Wahlbenachrichtigungen 

und Beginn der Ausgabe von Briefwahlun-

terlagen. Somit sind es nur noch wenige 

Tage bis zur Europawahl am 07. Juni 2009. 

Damit beginnt der Countdown zur Wahl des 

Europäischen Parlaments mit folgenden 

wichtigen Stationen:

• Sonntag, 3. Mai = Stichtag für das Aufstellen 

der Wählerverzeichnisse

Um das Bewusstsein für die Europäische Dimension 

zu schärfen und die abstrakte Idee der Europäischen 

Integration konkret erlebbar zu machen, organisiert 

Hamburg neben den anderen Bundesländern und 

vielen EU-Mitgliedstaaten jedes Jahr traditionell eine 

Europawoche rund um den Europatag am 9. Mai. 

Unter dem Motto „Hamburg wählt Europa“ erwartet 

die Bürgerinnen und Bürger vom 02. bis zum 

10.05.2009 ein reichhaltiges Informationsprogramm 

• Freitag, 5. Juni, 18 Uhr =  Ende der 

Ausgabe von Briefwahlunterlagen

Informationen: Jeder Mitgliedstaat legt 

sein eigenes Wahlverfahren fest. Nach dem 

deutschen Europawahlgesetz können die 

Parteien Wahlvorschläge für ein Bundes-

land ("Landeslisten") oder als gemeinsame 

Liste für alle Länder ("Bundeslisten") 

aufstellen. Wahlkreise, in denen Abgeord-

©Europäisches Parlament

©Europa-Union Hamburg e. V.

mit einer Vielzahl von Veranstaltungen rund um die 

Wahl der größten internationalen Volksvertretung der 

Welt.

Die Bürgerinnen und Bürger in Hamburg sind 

herzlich eingeladen, die Vielfalt Europas bei einem 

spannenden Programm auf  Europamarkt und Euro-

pawoche zu erleben! Weitere Informationen finden 

Sie unter: www.hamburg.de/europawahlen
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97 Abgeordnete stimmten mit „ja“, drei Abgeordnete mit „nein“. 

Zuvor hatten sie eine lebhafte Debatte geführt, die nun in 

Ausschnitten im Plenarsaal der Hamburgischen Bürgerschaft von 

Schauspielern nachgespielt werden.

Es treten auf:

Der damalige Bürgermeister Max Brauer, die damaligen Vertreter 

im Parlamentarischen Rat: Paul de Chapeaurouge (CDU) und 

Adolph Schönfelder (SPD und damaliger Bürgerschaftspräsident), 

die Abgeordneten Karl Meitmann (SPD), Friedrich Dettmann (KPD), 

Eduard Wilkening (FDP), Dr. Walther Fischer (CDU), Fritz Becker 

(fraktionslos) und viele Zwischenrufer.

Heftig wurde über das Thema Wiedervereinigung gestritten und zu 

einem kleinen Tumult kam es, als es um die Farbbezeichnungen der 

Bundesflagge ging.

Auch die Zuschauerinnen und Zuschauer werden in das Geschehen 

aktiv mit einbezogen, wenn es um die Abstimmung zum Grundge-

setz geht.

Lassen Sie sich überraschen.

Die Kostüme wurden freundlicherweise vom Ohnsorg Theater zur 

Verfügung gestellt

Eintrittskarten: 13.- EURO. Für Schülerinnen, Schüler und Studie-

rende: 10,- EURO.

Die Karten können gekauft werden im Infoladen der Landeszen-

trale für politische Bildung und das Jugendinformationszentrum 

Altstädter Straße 11 oder telefonisch vorbestellt werden unter: 

30 39 24 70

Öffnungszeiten: Montag - Donnerstag 13.30 Uhr - 18 Uhr, 

Freitag 13.30 Uhr - 16.30 Uhr

Das Jahr 2009 ist ein Verfassungsjahr. Drei Jubiläen fallen 

zusammen: 

Am 27. Mai 1849 wurde die Verfassung des Deutschen Reiches, die 

erste demokratisch beschlossene Verfassung, von der verfassungs-

gebenden Nationalversammlung verabschiedet.

Am 11. August 1919 wurde die Weimarer Verfassung beschlossen. 

Sie war die erste praktizierte demokratische Verfassung von 

Deutschland.

Am 8. Mai 1949 nahm der Parlamentarische Rat das Grundge-

setz an. Es wurde am 23. Mai 1949 in Bonn verkündet und unter-

zeichnet.

Veranstaltungen zum Thema „60 Jahre Grundgesetz“ finden u. a. 

in Berlin, Bonn, Hamburg und Weimar statt.

Das Programm in Hamburg:

„Ein Schritt vorwärts“ - 60 Jahre Grundgesetz

Szenische Darbietung der lebhaften Bürgerschaftssitzung vom 18. 

Mai 1949 zur Abstimmung über das Grundgesetz.

Termine:

23. Mai, 11 + 15 Uhr - 27. Mai, 19 Uhr - 28. Mai, 19 Uhr - 3. Juni, 19 Uhr, 

7. Juni, 11 Uhr

Ort: 

Plenarsaal der Bürgerschaft im Hamburger Rathaus

Mitwirkende: 

Friedrich Bremer, Thomas Fitschen, Thomas Karallus, Beate Kiupel, 

Herma Koehn, Wilfried Lehmann, Dieter Schmitt, Peter von Schultz

Szenische Realisierung: 

Dr. Rita Bake

Vor sechzig Jahren, am 18. Mai 1949, stimmten die Abgeordneten 

der Hamburgischen Bürgerschaft über das Grundgesetz ab.

60 Jahre Grundgesetz
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Bundesweite Verkehrssicherheits-Kampagne „Runter vom Gas“

©Foto: J. Wiegert

Auf den Berliner Motorradtagen 

am 29.03.2009 forderte die 

Kampagne "Runter vom Gas!" 

alle Verkehrsteilnehmer auf, 

zum Beginn der Motorradsaison 

besonders rücksichtsvoll und 

umsichtig unterwegs zu sein.

„Jährlich verunglücken mehr als 53.000 

Motorradfahrer in Deutschland - über 650 

sterben. Damit finden wir uns nicht ab“, 

sagte der Parlamentarische Staatssekretär 

beim Verkehrsminister Ulrich Kasparick in 

Berlin. „Gerade im Frühjahr, wenn die Motor-

radfahrer ihre Maschinen aus der Garage 

holen und nach dem langen Winter noch 

ungeübt sind, passieren besonders viele 

Unfälle. Alle Verkehrsteilnehmer müssen 

sich auf die  Motorräder einstellen. Mit 

einer neu entwickelten Sicherheitsweste 

sorgen wir dafür, dass Biker besser gesehen 

werden. Die Westen sind ein Symbol und 

ein Plädoyer für mehr Rücksichtnahme im 

Straßenverkehr.“

Während einer Veranstaltung der 

Kampagne „Runter vom Gas!“ bei den 

Berliner Motorradtagen wurden die 

Sicherheitswesten vorgestellt. Prominente 

„Sicherheitsbotschafter“ aus elf Bundes-

ländern (der Schauspieler Till Demtrøder 

für Hamburg) werben für mehr Sicherheit 

beim Motorradfahren und warnen vor den 

Folgen zu schnellen und unangepassten 

Fahrens - immer noch 

Unfallursache Nr.1 im Straßen-

verkehr. Die teilnehmenden 

Bundesländer haben jeweils 

1.000 neu entwickelte Sicher-

heitswesten bekommen, die 

in den kommenden Wochen 

an Motorradfahrer verteilt 

werden, damit diese besser gesehen 

werden können.

Den Startschuss für den Hamburger 

Beitrag an der bundesweiten Verkehrssi-

cherheits-Kampagne „Runter vom Gas“ 

gab Innensenator Christoph Ahlhaus am 

03.04.2009 gemeinsam mit Schauspieler 

Till Demtrøder (Großstadtrevier) auf dem 

Gelände des Verkehrsübungsplatzes 

der Verkehrswacht Hamburg. In diesem 

Frühjahr steht die Motorradsicherheit im 

Mittelpunkt der Bemühungen für mehr 

Sicherheit auf Deutschlands Straßen.

1.000 Warnwesten für Hamburgs Motorradfahrer
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Ziel der deutschlandweiten Aktion ist, alle 

Verkehrsteilnehmer zu Beginn der diesjährigen 

Motorradsaison zu besonders rücksichtsvoller 

und vorausschauender Fahrweise aufzufordern 

und für die Motorradsicherheit zu sensibilisieren. 

Die Botschaft ist ganz klar: Überhöhte Geschwin-

digkeit und unverantwortliche Risikobereitschaft 

können tödlich sein!

Innensenator Christoph Ahlhaus: „Ich freue mich, 

dass das Bundesverkehrsministerium und der 

Deutsche Verkehrssicherheitsrat den Hamburger 

Vorschlag aufgegriffen und die Sicherheit der 

Motorradfahrer in diesem Frühjahr in den Mittel-

punkt gemeinsamer Aktivitäten gestellt haben. 

Wenn Motorradfahrer ohne Knautschzone verun-

glücken, sind die Folgen oft schwerwiegend oder 

sogar tödlich. Jeder Verkehrsunfall ist einer zuviel. 

Aktionen wie die Kampagne „Runter vom Gas!“ 

helfen, das Bewusstsein für eine angepasste Fahr-

weise bei den Verkehrsteilnehmern zu schärfen, 

damit unser Straßenverkehr sicherer wird. Rück-

sichtnahme und Verantwortungsbewusstsein am 

Steuer retten Leben.“

Gleichzeitig begann die Veranstaltungsreihe 

„Bike (er)fahren“, die rechtzeitig zum 

Saisonstart mehr Kompetenz und Sicherheit 

beim Motorradfahren vermitteln soll. Jedes Jahr 

aufs Neue verunglücken zahlreiche Motorrad-

fahrer in Deutschland. Immer häufiger ist dabei 

die Gruppe der über 35-jährigen betroffen 

und hier speziell die Wenigfahrer oder so 

genannten Widereinsteiger. Hier setzt das neue 

Angebot des Forums Verkehrssicherheit an, 

das unter der Leitung des Fahrlehrerverbandes 

Hamburg e. V. entwickelt wurde. Innensenator 

Christoph Ahlhaus: „Vielen Motorradfahrern 

fehlt nach der langen Winterpause die Fahr-

praxis. Sicher geglaubte Bewegungsabläufe 

müssen erst wieder Routine werden. An die 

Bremswirkung und die Straßenlage müssen sich 

die Motorradfahrer erst noch gewöhnen. Fahren 

Sie vorsichtig, überschätzen Sie sich nicht und 

gehen Sie keine unnötigen Risiken ein. Nutzen 

Sie das Angebot „Bike (er)fahren“ und erhöhen 

Sie Ihre Fahrkompetenz, ohne dass dabei der 

Fahrspaß zu kurz kommt. Oder besuchen Sie 

einfach die bekannten Trainingsangebote der 

Verkehrswacht Hamburg und des ADAC.“ 

Weitere Informationen unter: 

www.runter-vom-gas.de

Quelle: Bundesministerium für Verkehr, Bau und 

Stadtentwicklung und Innenbehörde Hamburg

Der Bundesrat hat am 03.04.2009 einen Antrag 

Hamburgs, schnellstmöglich ein Computerge-

stütztes nationales Waffenregister einzuführen, 

mit deutlicher Mehrheit beschlossen. Innense-

nator Christoph Ahlhaus: „Ich freue mich über 

die breite Zustimmung aus den Bundesländern. 

Damit ist der Startschuss zur Schaffung eines 

nationalen Waffenregisters nach Hamburger 

Vorbild gegeben.“ 

Der wesentliche Inhalt des Hamburger Antrags 

im Bundesrat: „Der Bundesrat bittet die Bundes-

regierung, ein computergestütztes nationales 

Waffenregister schnellstmöglich, noch vor 

dem 31.12.2014, einzuführen und in diesem 

Zusammenhang zu prüfen, ob über die in der 

EU-Waffenrichtlinie 2008/51/EG genannten 

Datensätze hinaus weitere Daten, wie insbe-

sondere Waffen- und Munitionsbesitzverbote, 

aufgenommen werden sollten.“

Hintergrund:

Durch die EU-Waffenrichtlinie wird Deutsch-

land ohnehin verpflichtet, bis zum 31.12.2014 

ein Computergestütztes zentrales oder 

dezentrales Waffenregister einzurichten. 

Dabei kann Hamburgs Waffennachweisdatei 

(WANDA) bereits heute sehr viel mehr als die 

Europäische Union für ein deutschlandweites 

Registersystem vorschreibt. In der Hamburger 

Datei werden auch Waffen- und Munitionsbe-

sitzverbote gespeichert, so dass die Polizei in 

die Lage versetzt wird, entsprechende Verstöße 

auch bei Kontrollen aus anderem Anlass - etwa 

bei Verkehrskontrollen - festzustellen. WANDA 

entspricht damit den höchsten Sicherheitsstan-

dards und setzt bundesweit Maßstäbe. Die 

Hamburger Polizei kann bei ihren Einsätzen 

jederzeit auf Knopfdruck die umfassenden 

Daten abrufen. Waffenrechtliche Verstöße sind 

leichter festzustellen, und für die Einsatzkräfte 

werden die Möglichkeiten der Eigensicherung-

deutlich verbessert

Quelle:  Innenbehörde

Einführung eines nationalen Waffenregisters: Hamburg im 
Bundesrat erfolgreich

©Foto: J. Wiegert
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Führungswechsel beim Landeskommando der Bundeswehr

Innensenator Christoph Ahlhaus lud anlässlich 
des Führungswechsels beim Landeskommando 
Hamburg am 24.02.2009 zum Senatsempfang 
ins Hamburger Rathaus. In Anwesenheit des 
Präsidenten der Hamburgischen 
Bürgerschaft Berndt Röder und 
weiterer Repräsentanten des 
öffentlichen Lebens hat Konter-
admiral Jens-Volker Kronisch, 
Befehlshaber im Wehrbereich 
I Küste, das Landeskommando 
Hamburg von Kapitän zur See 
Wolfgang Hett an Kapitän z ur 
See Klaus Ernst Beyer übergeben. 
Kapitän zur See Hett wurde 
anschließend in den Ruhestand verabschiedet. 
Der neue Kommandeur, Kapitän zur See Beyer, 
war zuvor Abteilungsleiter in der Einsatzflottille 
1 in Kiel.

Das Landeskommando Hamburg

Das Landeskommando Hamburg, eines von 
insgesamt 16 der Bundeswehr, erfüllt eine 
Vielzahl von Aufgaben, vornehmlich an den 
Schnittstellen von öffentlicher Verwaltung und 
Streitkräften. Die wichtigsten sind:

• Ansprechpartner des Senats, ziviler Behörden 
und Ämter sowie der Bevölkerung in allen 
Fragen der Zivil-Militärischen-Zusammenarbeit 
(ZMZ) im Bundesland
• Beratung ziviler Behörden sowie Planung 
und Koordination militärischer Fähigkeiten zur 
Unterstützung des Katastrophenschutzes im 

Grundbetrieb und im Fall  im Grundbetrieb 
und im Fall von Hilfsersuchen
• Durchführung von Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit als Teile der Informationsarbeit der 

Streitkräfte in Hamburg, dabei 
Ansprechstelle für die Medien 
• Wahrnehmung von und Bera-
tung bezüglich Schutzaufgaben 
in den Bereichen Umweltschutz 
und ABC - Abwehr im Rahmen 
der Landesverteidigung sowie 
gegenüber alliierten und 
befreundeten Streitkräften
• Aus- und Weiterbildung von 
eigenem Personalersatz sowie 

Durchführung der freiwilligen Reservistenarbeit
• Wahrnehmung protokollarischer Aufgaben 
bei staatlichen Besuchen sowie Organisation 
und Betreuung in- und ausländischer Flotten-
besuche in Hamburg 
• Regelung des Wach- und Ordnungsdienstes 
sowie aller Aspekte militärischer Ordnung inner-
halb Hamburgs.

Die Reichspräsident-Ebert-Kaserne

Die „Heimat“ des Landeskommandos Hamburg 
entstand in den Jahren 1935 bis 1937 und hieß 
damals Iserbrook-Kaserne, benannt nach dem 
Hamburger Ortsteil Iserbrook, in dem sie lag. 
Die meisten der heute noch ins Auge fallenden 
Gebäude stammen aus jener Zeit.
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Nach dem 2. Weltkrieg 
wurden Einheiten des 
englischen "Labour 
Service" hier unterge-
bracht. Das waren Kompa-
nien, in denen - jeweils 
nach Nationalitäten 
getrennt - Polen, Jugo-
slawen und Deutsche 
Dienst taten.

Im Dezember 1957 zog 
das Vorkommando des 
Luftwaffen-Flugabwehrbataillons 44 in die 
Iserbrook-Kaserne ein. Am 01.April 1958 wehte 
zum ersten Mal die Bundesdienstflagge vor dem 
Stabsgebäude. Seither wechselten sich die Logistik-
schule, die Bundeswehrfachschule sowie auch Teile 
der Führungsakademie der Bundeswehr als Nutzer 
ab. Am 28. Februar 1965, dem 40. Todestag des ersten 
Präsidenten der Weimarer Republik, erhielt die Kaserne 
den Namen "Reichspräsident-Ebert-Kaserne". Die Festrede 
hielt der damalige Innensenator und spätere Bundeskanzler 

Helmut Schmidt, der 
im Herbst 1958 als Ober-
leutnant der Reserve 
seine erste Wehrübung 
in der Iserbrook-Kaserne 
ableistete. 

Die Bausubstanz der 
Kaserne hat sich seit 
ihrer Entstehung nur 
wenig verändert. Als 
ältester Gebäudeteil ist 
die ehemalige Klinik mit 

ihrer villenartigen Auffahrt im südlichen Teil des Kasernen-
geländers erwähnenswert. Dieser Bereich wurde schon 

vor 1935 errichtet. Heute ist er seit Anfang 2006 der 
Sitz des Landeskommandos Hamburg.

Quelle: Landeskommando Hamburg 
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Nach ausführlichen Diskussionen hat Innense-

nator Christoph Ahlhaus am 30.03.2009 einen 

Gesetzentwurf zum Verbot von Glasflaschen auf 

St. Pauli angekündigt.

Dazu Bezirksamtsleiter Markus Schreiber: 

„Ziel muss es sein, St. Pauli weiter als weltweit 

bekanntes Vergnügungsviertel zu erhalten. 

Vergnügen kann man sich nur ohne Gewalt. 

Deshalb sind 128 durch Glasflaschen Verletzte 

im Jahre 2008 und bislang 24 im Jahr 2009 zu 

viel.

Auf die letzte Einladung des Verbraucherschutz-

amtes sind von 38 eingeladenen Imbiss- und 

Kioskbetrieben nur 13 Betreiber erschienen. 

Damit ist die freiwillige Selbstverpflichtung 

zum Verzicht auf Glasflaschen gescheitert. Ich 

begrüße die Gesetzesinitiative deshalb ausdrück-

lich und freue mich, dass die Idee, die der Bezirk 

seit 2007 verfolgt, jetzt umgesetzt wird.“

Regelungen zum geplanten Gesetz:

• Es soll künftig verboten werden, an den 

Wochenenden von Freitagabend bis Montag-

morgen in der Zeit von 22 Uhr bis 6 Uhr sowie in 

den Nächten vor und nach Feiertagen ebenfalls 

von 22 Uhr bis 6 Uhr 

• Getränke jeder Art in Glasbehältnissen, d.h. in 

Glasflaschen, Trinkgläsern und sonstigen Behält-

nissen, im Gebiet der Waffenverbotszone rund 

um die Reeperbahn mit sich zu führen.

• Außerdem soll in dieser Zeit verboten werden, 

Getränke in Glasflaschen zu verkaufen - das gilt 

nicht nur für Bier, sondern auch für alle anderen 

Getränke wie Wein, Sekt, harte Alkoholika, aber 

auch für Softdrinks und Säfte.

• Die Einhaltung des Gesetzes soll sowohl vom 

Ordnungsdienst des Bezirks Hamburg-Mitte, als 

auch von der Polizei überwacht werden.

• Wird jemand im Verbotsbereich mit einer Glas-

flasche angetroffen, erfolgt die Aufforderung, die 

Glasflasche samt Inhalt sofort in einem Altglas-

container zu vernichten. Bei Zuwiderhandlungen 

kann ein Bußgeld bis zu einer Höhe von 5.000 

Euro im Wiederholungsfall verhängt werden.

• Ausnahmen gibt es unter anderem für 

Anwohner, Gewerbetreibende und den Durch-

gangsverkehr.

Quelle: Bezirksamt Hamburg-Mitte/ Innenbe-

hörde

Glasflaschenverkaufs- und Mitnahmeverbot auf St. Pauli
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Nach Für zehn Millionen Deutsche sind sämtliche 
Behörden ab sofort unter der zentralen 
Telefonnummer 115 erreichbar. 
Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble (CDU) 
gab am 24.03.2009 in Berlin den Startschuss für ein 
entsprechendes Pilotprojekt.

Die bundeseinheitliche Behördenrufnummer 115 
wird zunächst in einem Pilotbetrieb in 
Modellregionen, Landes- und Bundesbehörden 
erprobt. Im ersten Schritt wird sie für rund 10 Mio. 
Bürger in mehreren Regionen in 
Nordrhein-Westfalen, Berlin, Hamburg und Hessen 
sowie der Stadt Oldenburg erreichbar sein. 
Während des auf zwei Jahre angesetzten 
Pilotbetriebs werden nach und nach weitere 
Kommunen und Regionen hinzukommen.

Der Innenminister rief dazu auf, dass sich weitere 
Kommunen an dem Pilotprojekt beteiligen, um 
eine stabile Basis für die flächendeckende 
Einführung zu schaffen. Ähnlich äußerte sich der 
Hauptgeschäftsführer des Deutschen Städtetags, 

Stephan Articus. Die 115 sei schließlich «ein 
weiterer Schritt für mehr Bürgerservice». Die 
Hotline ist vorerst montags bis freitags zwischen 
8.00 und 18.00 Uhr erreichbar. Ein Anruf aus dem 
Festnetz soll je nach Anbieter zwischen 7 und 10 
Cent pro Minute kosten. Mit dem Handy liegt der 
Minutenpreis den Angaben zufolge zwischen 17 
und 20 Cent.

Unter der 115 können künftig u. a. folgende 
Fragen geklärt werden:

• Ich ziehe von Köln nach Hamburg um, wo kann 
ich mich dort anmelden? 
• Ich habe ein neues Auto gekauft, wann hat die 
Zulassungsstelle geöffnet? 
• Wie lange bekomme ich eigentlich Elterngeld? 
• Wie melde ich ein Gewerbe an? 
• Wie beantrage ich eine Lohnsteuerkarte? 
• Welche Papiere brauche ich, um zu heiraten? 

Quelle: Finanzbehörde

Einheitliche Behördennummer 115 nimmt Betrieb auf



SAM ship control center

E r ö f f n u n g  d e s  M a r i t i m e  „ Tra i n i n g  Ce nte r “  ( M TC )

We l t w e i t  f ü h r e n d e s  S c h i f f s s i m u l a t i o n s z e n t r u m  g e h t  i n  H a m b u r g  i n  B e t r i e b. I n t e r n a t i o n a l  a n e r k a n n t e  

Q u a l i f i z i e r u n g s e i n r i c h t u n g  s t ä r k t  m a r i t i m e  W i r t s c h a f t .

des MTC ist der Schiffsführungssimulator 

mit einem Durchmesser von 14 Metern 

und einer 360-Grad-Rundumsicht. Zwölf 

Beamer projizieren die simulierten Bilder 

von der hellbraunen Brücke in der Mitte 

des Raumes an die weißen Wände. Der 

Schiffsführungssimulator wurde wie die 

anderen Simulatoren von Rheinmetall 

Defence Electronics (RDE) aus Bremen 

hergestellt. Er besteht aus vier Brücken, 

einer großen mit 360-Grad-Sichtsystem 

sowie drei kleinen mit 120-Grad-LCD-

Displays. 40 Schiffstypen und neun Seege-

biete sind in den Schiffsführungssimulator 

implementiert. 

MTC ist Mitglied der Logistikinitiative 

Hamburg. Das „Marine Training Center“ 

beteiligt sich aktiv an der internationalen 

Werbung für den Schifffahrtsstandort 

Hamburg sowie am Praxistag „Technik für 

Kinder – Faszination Schiff:

Weitere Informationen unter: 

www.mtc-simulation.de | ©Fotos: MTC

Im „Marine Training Center“ (MTC) Hamburg 

feierten am 27.02.2009 dreihundert Gäste 

die offizielle Einweihung des neuen Aus- 

und Weiterbildungszentrums für Lotsen, 

Kapitäne, Schiffsoffiziere und Schiffsingeni-

eure. Die Umbauarbeiten sind nach nur vier 

Monaten abgeschlossen, alle Simulatoren 

installiert.

Das MTC ist eine moderne maritime Ausbil-

dungsstätte mit einem Schiffsführungssi-

mulator, einem Radarsimulator, einem 

Maschinensimulator, einem Simulator für 

die Sprechfunkausbildung von Nautikern 

(GMDSS) sowie einem Simulator für die 

Ausbildung von Tanker- und Gastanker-

Spezialisten und einer Schulungswerkstatt 

für die Wartung von Schiffsmotoren und 

Turboladern. Rund 70 Nautiker und Inge-

nieure täglich können sich im MTC weiter-

bilden. Das Angebot reicht von der Tanke-

rausbildung über Werkstatttraining bis zum 

maritimen Führungskräftetraining. Bereits 

15 Kurse haben in dem neuen Fortbildungs-

zentrum stattgefunden. Das Manövrieren 

des 370 Meter langen Containerschiffes 

„Marit Maersk“, das Mitte Februar den 

Hamburger Hafen anlief, konnte im MTC 

von den Hamburger Hafenlotsen vorab 

am Simulator erfolgreich geübt werden.

6,5 Millionen Euro wurden in Anlagen 

und Betrieb investiert, davon kommen 

900.000 Euro von der Freien und Hanse-

stadt Hamburg. Gesellschafter des 

MTC sind die Schifffahrtsunternehmen 

Rickmers Reederei und Orion Bulkers, als 

Personaldienstleister Marlow Navigation, 

aus der Zulieferindustrie MAN Diesel, der 

Germanische Lloyd als Klassifikationsge-

sellschaft, die Lotsenbrüderschaften Elbe, 

Hamburger Hafen und Nordostseekanal I, 

das ma-co maritime competenzcentrum 

e. V. und einige private Investoren sowie 

SAM Electronics als Kooperationspartner. 

Das neue MTC-Gebäude in der ehema-

ligen Konfektionierhalle von Montblanc 

umfasst 2.590 Quadratmeter. Herzstück 
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Hamburg als führender Standort in der Brennstoffzellentechnologie

Hamburgs Anstrengungen, 

die Umwelt und die Lebensqualität 

der Menschen mehr in den Mittelpunkt zu 

rücken, sind erst kürzlich in Brüssel honoriert 

worden. Im Jahr 2011 darf sich die Hansestadt „Green 

Capital“ - Grüne Hauptstadt Europas nennen. Der einge-

schlagene Weg wird konsequent verfolgt. Hamburg ist 

bereits jetzt Partner des Clean Energy Partnership und wird 

sich in den kommenden Jahren noch stärker als Impulsgeber 

im Bereich der nachhaltigen Mobilität engagieren. Hamburg 

setzt dabei unter anderem auf die Förderung unterschiedlicher 

Technologien für emissionsarme Kraftfahrzeuge. Die Zahl der 

Brennstoffzellen-Pkw 

und -Busse soll bis 2015 mit Unterstützung von Part-

nern aus der Industrie und Förderung durch die 

Bundesregierung im Nationalen Innovations-

programm Wasserstoff- und Brennstoffzel-

lentechnologie deut-

lich zunehmen. Damit verbunden 

ist natürlich auch der Ausbau der dafür 

notwendigen Infrastruktur.

Ein erster wichtiger Schritt wurde gemacht am 24. 

März 2009 Im Albert-Schäfer-Saal der Handelskammer 

Hamburg.

Nach der Begrüßung durch Handelskammerpräses Frank 

Horch haben Bürgermeister Ole von Beust und Dr. Dieter 

Zetsche, Vorstandsvorsitzender der Daimler AG sowie die 

Vertreter von Shell, TOTAL und Vattenfall die gemeinsamen 

Ausbaupläne erläutert, die Hamburg als wesentliches 

Zentrum für die Nutzung emissionsarmer Fahrzeuge 

positionieren. Dazu wurde eine gemeinsame Erklä-

rung unterzeichnet.

©Foto: Claudia Schnack
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Hamburg weist sehr günstige Voraussetzungen für die Entwicklung 

der Musikwirtschaft auf. Dies belegt die Haspa Musikstudie „Der Takt 

der Zukunft – Hamburg setzt auf Musik“. Sie wurde gemeinsam mit 

dem Hamburgischen WeltWirtschaftsInstitut (HWWI) erstellt. Die 

Studie bewertet die Standortbedingungen für die Musikwirtschaft 

in Hamburg und zeigt die Relevanz der Musik für die Attraktivität 

und ökonomische Entwicklung Hamburgs und anderer europäischer 

Städte auf.

Hamburg bietet aufgrund seiner Wirtschaftsstruktur und Standortbedin-

gungen zahlreiche Vorteile für die Entwicklung der Kreativwirtschaft und 

des Kultursektors - Wirtschaftsbereiche, die zunehmend Einfluss auf die 

Prosperität europäischer Metropolen nehmen. Die Musikwirtschaft - mit 

etwa 6.400 Beschäftigen und selbständigen Künstlern - ist dabei der zweit-

größte kulturwirtschaftliche Markt in Hamburg nach der angewandten 

Kunst und deshalb ein zentrales Element der Kulturwirtschaft in Hamburg. 

In den letzten Jahren hat Hamburg seine Bedeutung als Musikstandort in 

Deutschland ausgebaut, was die Standortstärke Hamburgs verdeutlicht. 

Im deutschlandweiten Vergleich weist Hamburg eine überproportional 

stark ausgeprägte Spezialisierung im Bereich 

der Musikwirtschaft auf: Hamburg hat einen 

Anteil von 4,7 Prozent an allen in Deutschland 

in der Musikwirtschaft Beschäftigten. Somit 

ist annährend jeder 20. Arbeitsplatz in der deut-

schen Musikwirtschaft in Hamburg angesiedelt. 

Zum Vergleich: der Anteil Hamburgs an der 

gesamtdeutschen Beschäftigung betrug Ende 

2007 insgesamt hingegen 2,9 Prozent. 

Hohe Beschäftigungszahlen weist mit 2.584 

Personen vor allem der Bereich Konzerte und 

Kompositionen auf. Hamburg ist zudem einer 

der wichtigsten deutschen Standorte für Musik-

instrumentenbau; wichtige Standbeine sind 

dabei der Bau von Flügeln und Klavieren, gefolgt 

vom Geigenhandwerk. Bei den selbstständigen 

Kulturschaffenden im Musikbereich erreicht 

Hamburg nach Berlin den zweiten Platz und ist 

damit eine Stadt mit hohem kreativem Potenzial 

im Musikbereich.

Die Umbrüche in der Musikindustrie in Deutsch-

land und weltweit, die auch auf Innovationen 

und technischen Fortschritt zurückzuführen sind, 

haben zu einem Rückgang der Beschäftigung in 

der Musikwirtschaft im Vergleich zu 1999 geführt. 

In jüngerer Zeit stehen die Zeichen aber wieder 

auf Wachstum: In Hamburg hat die Zahl der 

Arbeitsplätze in der Musikwirtschaft im Zeitraum 

2003 bis 2007 um 7 Prozent und damit stärker 

als in Deutschland insgesamt zugenommen. 

Hiervon haben alle Zweige der Musikwirtschaft 

- „Konzerte und Komposition“, „Musiktechnik“, 

„Musikverlage“ und „Musikinstrumentenbau“ - 

profitiert.

Haspa Musikstudie      

Prof. Dr. Straubhaar, Direktor des HWWI und Dr. Harald Vogelsang, Vorstandssprecher der Haspa
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Die zahlreichen Veranstaltungsorte für Musik-

veranstaltungen, kreative  Menschen und Frei-

raum für ihre Entwicklungen sowie die vielfäl-

tige Ausbildungslandschaft sind eine wichtige 

Voraussetzung für die Entwicklung der Musik-

wirtschaft in Hamburg. 

Die Elbphilharmonie wird die nationale und 

internationale Wahrnehmung Hamburgs 

als Musikstadt weiter stärken. „Eine kreative 

und hochwertige Musikszene beeinflusst die 

Lebensqualität und das Stadtimage Hamburgs. 

Dies erhöht die Attraktivität Hamburgs für hoch 

qualifizierte Arbeitskräfte, Unternehmen und 

Kulturtouristen, was positive Effekte auf die 

Wirtschaftsentwicklung generell hat“, sagt Prof. 

Dr. Thomas Straubhaar, Direktor des HWWI, 

in der Pressekonferenz am 04.03.2009.

Für die zukünftige Entwicklung von Musik in 

Hamburg müssen die Rahmenbedingungen 

gestärkt werden. Konkrete Ansätze dazu 

sind der Ausbau der branchenspezifischen 

Infrastruktur und die gezielte finanzielle 

Förderung von Musikern. Auch durch eine 

zielgerichtete Förderung von Forschung und 

Bildung im Musikbereich kann sich Hamburg 

als Musikstadt profilieren.

„Mit den Ergebnissen der Haspa Musikstudie 

wollen wir die Akteure in Hamburg ermu-

tigen, sich weiter mit Kompetenz, Kraft und 

Motivation für die Musik in Hamburg einzu-

setzen. Als Haspa haben wir mit der in 2008 

gegründeten Haspa Musik Stiftung einen 

besonderen Akzent gesetzt. Mit unserem 

gesamten Musikengagement wollen wir 

zukünftig einen nachhaltigen Beitrag zur 

lebendigen Musikstadt Hamburg leisten, 

deren Entwicklung uns am Herzen liegt", so 

Dr. Harald Vogelsang, Vorstandssprecher der 

Haspa.

Weitere Informationen unter: 

www.haspa-musik-stiftung.de  

Quelle und ©Foto: Haspa

„Die Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes 

in Hamburg und Schleswig-Holstein starten mit 

ernüchternden Ergebnissen in das Jahr 2009 und 

verzeichnen einen nachlassenden Auftragsein-

gang im 1. Quartal 2009 im Vergleich zum Vorjah-

resquartal. Auch im Gesamtausblick auf 2009 wird 

ganz überwiegend von einer schlechteren wirt-

schaftlichen Entwicklung im Vergleich zum Vorjahr 

ausgegangen. Die norddeutsche Wirtschaft steckt 

mitten in den Auswirkungen der internatio-

nalen Wirtschafts- und Finanzkrise. Es mehren 

sich allerdings erste positive Anzeichen, dass 

ein Ende der Abwärtsbewegung näher rückt 

und ein vorsichtiger Stabilisierungsprozess 

erkennbar wird. Die Auswirkungen auf dem 

Arbeitsmarkt sind derzeit moderat. Die Unter-

nehmen halten überwiegend an ihren Stamm-

belegschaften fest und trennen sich 

U V N o rd - Fr ü h j a h r s p re s s e k o n fe re n z  2 0 0 9

vorrangig von Leiharbeitnehmern.“

Dieses Resümee aus einer soeben abgeschlos-

senen Blitzumfrage bei rund 240 Unternehmen 

in Schleswig-Holstein und Hamburg mit insge-

samt rund 100.000 Beschäftigten zog 

UVNord-Vizepräsident Uli Wachholtz auf der 

Frühjahrspressekonferenz seiner Organisation 

am 22. April 2009 in Hamburg.

W i r t s c h a f t s -  u n d  Fi n a n z k r i s e  h at  d i e  n o rd d e u t s c h e  W i r t s c h a f t  vo l l  e r f a s s t

Ü b l i c h e  Fr ü h j a h r s b e l e b u n g  f ä l l t  i n  d i e s e m  J a h r  a u s

Vo r s i c ht i g e  A n ze i c h e n  f ü r  e i n  E n d e  d e r  Ta l f a h r t  ze i c h n e n  s i c h  a b

Au s w i r k u n g e n  a u f  d e n  A r b e i t s m a r k t  s i n d  n o c h  ve r h a l te n
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Das Gesamtergebnis der aktu-
ellen Frühjahrsumfrage zeigt, 
dass sich die Situation im 
Vergleich zur UVNord-Prognose 
aus dem Herbst 2008 erheblich 
verändert hat. Die Lage als auch 
die Stimmung in den Unterneh-
men ist äußerst angespannt, ein 
Frühjahrsaufschwung bzw. eine 
Frühjahrsbelebung ist in den 
Unternehmen in Hamburg wie in 
Schleswig-Holstein ausgeblieben.

58 % der befragten Unterneh-
men bewerten ihre gegenwär-
tige wirtschaftliche Situation im 
Vergleich zum Vorjahr als 
schlechter. Der Auftragseingang 
im 1. Quartal 2009 ist ebenfalls 
negativ.

Als leicht positives Zeichen ist die 
Auftragserwartung für das 2. 
Quartal dieses Jahres gegenüber 
dem 1. Quartal zu bewerten. 70 % 
der Unternehmen erwarten 
gleichbleibende oder steigende 
Aufträge. Ein ebenso leicht 
positiv zu wertendes Signal ist, 
dass 50 % der Unternehmen ihre 
Investitionsbereitschaft auf dem 
hohen Vorjahresniveau halten 

wollen oder sogar 
noch erhöhen 
werden.

Auch die Entwick-
lung auf dem 
Arbeitsmarkt bis zur 
Jahresmitte mit 
einem Negativsaldo 
von 1.615 Stellen 
spiegelt die derzei-
tige unsichere und 
angespannte wirt-
schaftliche Lage 
wider, blieb aber 
hinter den Befürch-
tungen zurück. 

Es bestehen keine großen Hoff-
nungen für eine positive wirt-
schaftliche Entwicklung in 2009. 
Nach Einschätzung von 60 % der 
befragten Unternehmen wird das 
Wirtschaftsjahr 2009 schlechter 
verlaufen als das Vorjahr.

Die vollständigen Ergebnisse der 
Blitzumfrage können unter  HYPER-
LINK "http://www.uvnord.de" 
www.uvnord.de abgefordert 
werden.

UVNord ist der wirtschafts- und 
sozialpolitische Spitzenverband 
der norddeutschen Wirtschaft. 
UVNord vertritt heute über seine 
59 Mitgliedsverbände die Interes-
sen von mehr als 27.000 Unter-
nehmen, in denen rund 1,2 Millio-
nen Menschen in Schleswig-
Holstein und Hamburg Beschäfti-
gung finden.

Quelle: UVNord 

UVNord-Vizepräsident Uli Wachholtz |©Foto: J. Wiegert
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Deutschland. Er nahm die Ehrung von 

der ehemaligen Box-Weltmeisterin 

Regina Halmich entgegen. 

Den „SportMerkur“ als Ehrung für das 

sportliche Engagement von Hamburger 

Unternehmen erhielten Hamburg 

Wasser, WS Dienstleistungen und die SG 

Gruner & Jahr e.V. aus den Händen von 

Michael Stich. 

Durch den Abend führten zwei gut aufge-

legte Moderatoren Uli Pingel und Oliver 

Welke. Die gesamte Show wurde live von 

Hamburg 1 übertragen.

©Foto: Claudia Schnack

Am 23.02.2009, fand zum vierten Mal 

die Hamburger Sportgala in der Handels-

kammer Hamburg statt. Vor rund eintau-

send Gästen aus Sport, Medien, Wirtschaft, 

Kultur und Politik, wurden begehrte 

Auszeichnungen in insgesamt fünf Katego-

rien vergeben:

Als „Sportlerin des Jahres“ wurde Dorothee 

Vieth (HSV Rollstuhlsport), die zweimalige 

Bronzemedaillen-Gewinnerin im Handbike, 

von Irene Schulte-Hillen ausgezeichnet. 

Die Auszeichnung „Sportler des Jahres“ ging 

an Hockey-Olympiasieger Sebastian Bieder-

lack (Club an der Alster). Er erhielt seinen Preis 

aus den Händen von Johannes B. Kerner. 

DER HAMBURGER UND GERMANIA RUDER CLUB veranstaltet am 20. 

Juni 2009 zum 21. Mal das Hamburger Staffelrudern.

Dort wo Hamburg am schönsten ist, nämlich auf Außen- und 

Binnenalster, werden die Teams wieder acht Stunden lang alles 

versuchen, um auf einem 3,5 km langen Rundkurs mit jeweils 2 

Booten im Wechsel möglichst viele Runden zurückzulegen! 

Mit rund 650 Teilnehmern aus ganz Deutschland, die in unter-

Zur „Mannschaft des Jahres“ wurden die 

Herren des Uhlenhorster Hockey Clubs 

gewählt, die ihre Auszeichnung von Dr. 

Henning Voscherau überreicht bekamen. 

Den „Ehrenpreis für das Lebenswerk“ 

erhielt Box-Promotor Klaus-Peter Kohl 

für seine Verdienste um den Boxsport in 

schiedlichen Klassen starten, ist das Hamburger Staffelrudern eine 

Veranstaltung für jedes Leistungsniveau.

Es ist die Breitensportveranstaltung für die ganze Club-

/Vereinsfamilie: 

Ausgeschrieben sind sowohl Jugend als auch Erwachsenenklassen - 

jeder kommt garantiert zum Rudern

Weitere Informationen unter: www.der-club.de

2 1 . H a m b u rg e r  St a f fe l r u d e r n  T i te l  2
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einsparen.

Das „Netzwerk Kälteeffizienz“ bringt alle 

Beteiligten zusammen. Projektpartner 

der BSU sind die Firmen Gertec GmbH 

Ingenieurgesellschaft und KLIMAhaus 

GmbH sowie die Innung für Kälte- und 

Klimatechnik Hamburg und die Hochschule 

für Angewandte Wissenschaften Hamburg. 

Das Netzwerk ist zunächst für zweieinhalb 

Jahre angelegt. Mittlerweile tauschen 

über 300 Mitglieder ihre 

Erfahrungen und Kenntnisse 

bei Veranstaltungen aus und 

informieren sich über aktuelle 

Themen und Aktionen. Den 

Hamburger Unternehmen wird 

ein standardisierter KälteCheck 

Hamburg bekam für sein in Europa bisher 

einmaliges Energiespar-Vorzeigeprojekt 

„Netzwerk Kälteeffizienz Hamburg“ den 

„Förderpreis Netzwerke und Initiativen“. Der 

Preis ist mit 10.000 Euro dotiert und wurde 

am 26.03.09 vom Bundesumweltministerium 

an den Chef der Energieabteilung der 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 

(BSU), Jörn Pagels, übergeben. Es ist nach 

„Green Capital 2011“ bereits der zweite große 

Umweltpreis für Hamburg in diesem Jahr.

Die BSU möchte mit der 

Kampagne ‚Netzwerk 

Kälteeffizienz’ Hamburger Unter-

nehmen das enorme Energie-

Einsparpotenzial bei gewerblichen 

Kälteanlagen zeigen. Es gibt diese 

angeboten, den ausgewählte Berater durch-

führen. Durch finanzielle Unterstützung 

von E.ON Hanse kann er zu vergünstigten 

Konditionen angeboten werden. Für die 

Umsetzung energieeffizienter Kältetechnik 

in Hamburger Unternehmen bietet das 

BSU-Programm „Unternehmen für Ressour-

censchutz“ außerdem Zuschüsse an.

Weitere Informationen zum „Netzwerk 

Kälteeffizienz Hamburg“ gibt es unter: 

http://www.hamburg.de/kaeltenetz

Quelle: BSU

Anlagen in fast jedem Betrieb, und ihr Ener-

giebedarf wird weiter stark steigen. Schon 

jetzt geht knapp ein Siebtel des gesamten 

Strombedarfs Deutschlands in diesen 

Sektor. Von der hier verbrauchten Energie 

lassen sich aber bis zu 40 Prozent durch 

effizientere Anlagen einsparen. Bisher 

verpuffen Millionen Kilowattstunden 

ungenutzt durch Anlagen mit schlechter 

Regelung. Allein in Hamburg ließen sich 

dadurch rund 370.000 Tonnen CO2 pro Jahr 

U m we l t - Pre i s  f ü r  E n e rg i e s p a r - Vo r ze i g e p ro j e k t  „ N e t z we r k  K ä l te e f f i z i e n z  H a m b u rg “

stadtentwicklung und umwelt
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Hamburg wird Umwelthauptstadt Europas!
2011 wird ein Jahr voller Kreativität und Ideen für die Umwelt

Die EU-Kommission hat am 23.02.2009 in Brüssel 

in Anwesenheit von Anja Hajduk, Senatorin für 

Stadtentwicklung und Umwelt,  und Staatsrat 

Christian Maaß für das Jahr 2011 zur „European 

Green Capital“ gekürt. Im Jahr 2010 wird diesen 

Titel Stockholm bekommen. Der Titel wurde 

in Anlehnung an das erfolgreiche Programm 

„Kulturhauptstadt Europas“ erstmals vergeben.

 „Es ist eine große Ehre für Hamburg, dass wir 

als eine der ersten beiden Städte den Titel ‚European 

Green Capital’ tragen werden. Die internationale Konkurrenz 

war mit Amsterdam, Kopenhagen und Oslo sehr anspruchsvoll. Wir 

haben mit unserer Bewerbung deutlich gemacht, dass Wirtschafts-

entwicklung und Umweltschutz sehr wohl zusammenpassen“, sagte 

Umweltsenatorin Anja Hajduk.

„Als Umwelthauptstadt wollen wir zu einer Plattform für den euro-

paweiten Austausch von Experten und Bürgern über Umweltfragen 

werden und dabei die ganze Stadt einbe-

ziehen. Wir nehmen die große Auszeich-

nung als Ansporn, unsere Bemühungen 

im Umweltschutz noch zu verstärken und 

den Umweltgedanken in Europa weiter zu 

fördern“, sagte Hajduk.

Hamburg hatte sich unter anderem mit 

dem Klimaschutzkonzept Hamburg, dem 

Ausbau des Nahverkehrs, der Förderung 

Erneuerbarer Energien und Projekten wie 

dem Sprung über die Elbe beworben. Als „European 

Green Capital“ wird Hamburg den Titel mit zahlreichen 

Veranstaltungen und Aktionen mit Leben füllen. Das 

Jahr 2011 werde ein Jahr voller Kreativität und Ideen für 

die Umwelt, so Hajduk. Mit einem„Zug der Ideen“ plant 

Hamburg, den Geist der Umwelthauptstadt Europas in 

andere europäische Städte zu tragen. Weitere Informa-

tionen unter: www.europeangreencapital.eu

„Earth Hour" - 60 Minuten "Licht aus" für das Klima
Weltweit beteiligten sich mehr als 3200 Städte aus 84 Ländern über 18 Zeit-

zonen hinweg an der weltweiten "Licht aus!"-Aktion - Hamburg war dabei.

Die „Earth Hour" 2009 am 28.03.2009, bei der ab 20.30 Uhr viele tausend 

Lichter in der Stadt ausgeschaltet wurden, war ein voller Erfolg. Hamburg 

hatte sich umfangreich an der "Licht aus!" - Kampagne beteiligt. Die Lichter 

eines großen Teils der berühmten Stadtsilhouette rund um die Binnenalster 

und das Rathaus wurden für eine Stunde gelöscht.

Anja Hajduk, Senatorin für Stadtentwicklung und Umwelt, bedankte sich 

bei den Hamburgern und sagte: „Ich freue mich sehr über die engagierte Teil-

nahme der Hamburger an dieser symbolischen Aktion zu mehr Klimaschutz. 

Es ist und bleibt wichtig, dass sich gerade die großen Städte weltweit für mehr 

Klimaschutz einsetzen. Hier leben 80 Prozent der Weltbevölkerung. Die 

Städte sind Teil des weltweiten Klimaproblems, aber auch Teil der Lösung. 

Hier werden wichtige Strategien zur Verminderung von CO2 entwickelt 

und umgesetzt. Hamburg hat gezeigt, dass es hierbei eine aktive Rolle über-

nimmt."

Eberhard Brandes, Geschäftsführer des World Wide Fund for Nature 

Deutschland sagte: „Die Botschaft der Hamburger war eindeutig: Stoppt den 

Klimawandel! Jetzt sind Taten gefragt. 

Von jedem einzelnen, und natürlich von 

der Staatengemeinschaft. Damit kann es 

auch gleich heute losgehen, und zwar 

in Bonn auf der Tagung des Weltklima-

rates." ©Foto: BSU | Logo: WWF Deutschland
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eurbüro Schuler aus Bietigheim Bissingen, 

das über umfangreiche Erfahrungen mit 

Biomasseprojekten verfügt. Zum Betrieb 

der Anlage hat KWA die Betreibergesell-

schaft GENEFF GmbH gegründet. Das 

Heizkraftwerk wurde Platz sparend auf 

einem relativ kleinen Grundstück neben 

dem bestehenden Heizgebäude eines 

Fernwärmeversorgers errichtet. Dieses 

Heizwerk – das unverändert bestehen bleibt 

– dient zur Abdeckung der Spitzenlast und 

als Ausfallreserve. Eine hohe Versorgungssi-

cherheit ist somit gewährleistet. Neben dem 

ökologischen Aspekt ist auch ein finanzieller 

Vorteil für die Wärmekunden im Fernwärme-

netz von Bedeutung. So verringert sich durch 

das Biomasseheizkraftwerk der so genannte 

Primärenergiefaktor, der im Rahmen der 

Energieeinsparverordnung eine Rolle spielt, 

erheblich. Dadurch können Wärmekunden 

bei der Sanierung ihrer Gebäude leichter an 

zinsgünstige Kredite kommen.

Quelle + ©Fotos: KWA Contracting AG

Klimaschonendes Holzheizkraftwerk eröffnet

Seit August 2008 wird im Holzheizkraftwerk 

Hamburg-Lohbrügge Wärme und Strom 

produziert. Das Kraftwerk, das einer Tochter-

gesellschaft der KWA Contracting AG (KWA) in 

Bietigheim-Bissingen gehört, soll künftig jähr-

lich rund 13 Millionen Kilowattstunden Strom 

und rund 58 Millionen Kilowattstunden Wärme 

aus der erneuerbaren Energie Holz erzeugen. 

Dabei werden ausschließlich naturbelassene 

Hackschnitzel aus der Landschaftspflege 

verwendet. Etwa 30.000 Tonnen werden jährlich 

benötigt.

Der eingesetzte Holzkessel hat eine Feuerungsw-

ärmeleistung von rund 12 Megawatt. Der größte 

Teil der darin entstehenden Wärme wird an ein 

benachbartes mit Erdgas betriebenes Heizwerk 

geliefert, das mehr als sechstausend Gebäude im 

Hamburger Stadtteil Lohbrügge mit Fernwärme 

versorgt. Der Strom wird in einem so genannten 

ORC-Prozess erzeugt – ein innovatives und 

bereits bewährtes Verfahren, das ohne hohen 

Druck auskommt. Das ORC-Modul hat eine elek-

trische Leistung von 1,9 Megawatt.

Das Konzept Lohbrügge ist auf viele bestehende 

Fernheizwerke und auch auf Industriebetriebe 

übertragbar, wegen der kompakten Bauweise 

selbst in innerstädtischen Gebieten.

Dank dieser Kraft-Wärme-Kopplung wird die 

im Holzbrennstoff enthaltene Energie optimal 

ausgenutzt. Das Kraftwerk trägt zu einer Kohlen-

dioxideinsparung von rund 23.000 Tonnen pro 

Jahr bei. Zur Abgasreinigung wird ein hocheffi-

zienter Elektroabscheider eingesetzt, dem ein 

Rauchgaswäscher nachgeschaltet ist. Damit 

können Staubemissionen auf ein Minimum 

reduziert und Wärme aus dem Abgas zurück 

gewonnen werden. 

Geplant wurde das Heizkraftwerk vom Ingeni-

Am 06.03.2009 hat Umweltsenatorin Anja Hajduk 

das neue Holzheizkraftwerk in Hamburg-Lohbrügge 

eingeweiht. Gemeinsam mit Anton Lutz, dem Vorstand 

des Eigentümers KWA Contracting AG, dem Geschäfts-

führer der Favorit Unternehmens-Verwaltungs GmbH, 

Dr. Herbert Koppenhagen sowie Michael Sachs, dem 

Vorstandsmitglied der SAGA GWG, eröffnete Anja 

Hajduk die Anlage. Bei der Eröffnung sagte sie: „Das 

neue Werk entspricht ganz den Zielen des Senats, den 

Anteil der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien 

für den Gebäudebereich in Hamburg zu erhöhen. 

Darüber freue ich mich sehr. Die Anlage vereint ökolo-

gische und finanzielle Aspekte miteinander, nämlich 

die Verringerung der CO2-Emission und eine Kostenspa-

rende Energie für Wärmekunden.“

H o l z h e i z k ra f t we r k  H a m b u rg - Lo h b r ü g g e
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tischen Laubengängen und der „Bota-

nische Sondergarten“ in Wandsbek, 

hinter dessen sperrigem Namen sich 

einer der schönsten öffentlichen 

Schaugärten der Stadt mit engagiertem 

Besucherprogramm vor allem für Kinder 

und Jugendliche verbirgt. Autorin und 

Landschaftsarchitektin Eva Henze hat 

die Texte in enger Zusammenarbeit mit 

Fachleuten und vor Ort recherchiert. 

„Hamburgs Grün zwischen Tradition 

und Trends - Streifzüge durch Parks 

und Naturlandschaften“ ist soeben 

erschienen und herausgegeben von 

der Behörde für Stadtentwicklung und 

Umwelt. Dort ist das Taschenbuch (144 

Seiten, zahlreiche Farbfotos, Klappen-

broschur) kostenlos erhältlich im Stadt-

modell Wexstraße 7, 20355, Öffnungs-

zeiten: Dienstag - Freitag 10:00 -17:00, 

Sonnabend und Sonntag 13:00 -17:00 

Uhr. 

Außerdem bekommt man „Hamburgs 

Grün zwischen Tradition und Trends“ 

ab sofort im Kesselhaus-HafenCity Info-

Center, im Umweltzentrum Karlshöhe, in 

allen Bezirksämtern, in der Verbraucherzentrale Hamburg, in den Natur-

schutz Informationshäusern Fischbeker Heide, Boberger Niederung 

und Duvenstedter Brook, im Infocenter Wasser Umwelt Gesundheit 

(Hermannstr. 14) und bei der Tourist Informationen Hauptbahnhof und 

St. Pauli Landungsbrücken.

Quelle: BSU

 Volkspark, Tunneltal, Magellan-Terrassen

Die alte Auflage von 2007 ist restlos 

vergriffen, die neue erweitert, aktualisiert 

und komplett überarbeitet. Pünktlich zum 

Frühjahrsbeginn präsentiert der neue 

Stadtführer fürs Hamburger Grün gut 60 

der wichtigsten Plätze, Parks, Naturschutz-

gebiete und Grün-Projekte zwischen 

Elbe und Alster. Knapp, präzise und reich 

bebildert erfährt man alles Wesentliche 

über Entstehung, Entwicklung und Spezi-

elles dieser Orte und Gebiete. Hinweise für 

die Anreise mit Bus und Bahn, der ange-

hängte HVV-Streckenplan und ein Service-

teil mit Adressen, Telefonnummern und 

Öffnungszeiten machen das Taschenbuch 

zum idealen Begleiter von Kurzbesuchen 

und Tagestrips für Einheimische und Gäste 

der Stadt. 

Umweltsenatorin Anja Hajduk: „Wir wollen 

Hamburgs Grün nicht nur erhalten und 

sichern, sondern stetig erweitern. Noch in 

diesem Jahr werden wir unser dreißigstes 

Naturschutzgebiet ausweisen, im Rahmen 

der Internationalen Gartenschau 2013 in 

Wilhelmsburg entsteht ein 100 ha großer 

komplett neuer Park, und in der HafenCity 

sind rund 20 % fest als Plätze und Grünflä-

chen vorgesehen. Unser Buch schlägt spannende Entdeckungsreisen 

vor, und ich wünsche anregende Lektüre und viel Freude unterwegs.“ 

Wie der Titel andeutet, sind berühmte Highlights wie Jenischpark 

und Duvenstedter Brook porträtiert. Dazu kommen aber viele kaum 

bekannte „grüne Juwelen“ wie der urwüchsige Auwald Heuckenlock 

an der Süderelbe, der Wacholderpark in Fuhlsbüttel mit seinen roman-
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Hamburg School of Business Administration eröffnet neue Bibliothek

Die HSBA 

Hamburg School of Business 

Administration hat eine Dependance 

der Commerzbibliothek im Handelskammer 

City Campus am Alten Wall eröffnet. Mit dem 

neuen Service reagiert die private Hochschule 

der Hamburger Wirtschaft auf die Ergebnisse des 

Hochschul-Ranking des Centrums für Hochschulentwick-

lung (CHE) aus dem vergangenen Jahr. Während die HSBA in 

fast allen Bewertungskriterien auf den ersten Plätzen landete, 

erreichte sie im Bereich Bibliotheksausstattung nur eine durch-

schnittliche Bewertung. Das soll sich nun ändern: „Ich bin zuver-

sichtlich, dass wir beim nächsten CHE-Ranking auch für unsere 

Bibliothek einen grünen Punkt erhalten und somit in allen 

Bereichen zur Spitzengruppe gehören werden“, so 

HSBA-Präsident Prof. Hans-Jörg Schmidt-Trenz. 

  Die neue Präsenzbibliothek 

bietet den Studenten werktags von 7.30 

Uhr bis 21.45 Uhr 

Zugriff auf alle für ihre Lehrveranstal-

tungen relevanten Handbücher und die 

jeweilige Fachliteratur an einem Ort. Dazu 

gehören 600 Lehrbücher, diverse Fachzeitschriften-

Abonnements und Online-Datenbanken sowie 24 

Computer-Arbeitsplätze. Darüber hinaus können die 

Studenten den umfangreichen Bestand an wissenschaft-

licher Wirtschaftsliteratur der Commerzbibliothek in der 

benachbarten Handelskammer nutzen. Über die HSBA

Die HSBA Hamburg School of Business Administration ist die 

Hochschule der Hamburger Wirtschaft. Unter Federführung 

der Handelskammer Hamburg und in Kooperation mit rund 

170 namhaften Unternehmen bietet die HSBA betriebs-

wirtschaftliche Bachelor- und Master Studiengänge 

für rund 500 Studierende an. Über eine Stiftung 

werden anwendungsorientierte Forschungs-

projekte gefördert. Weitere Informationen 

unter: www.hsba.de.

Quelle: Handelskammer Hamburg

wissenschaft und forschung



Station Neumayer III am Tag der Eröffnung 
am 20.02.2009 
©Foto: Ude Cieluch, Alfred-Wegener-Institut

Umgebungskarte der Station Neumayer III 
©Grafik: Dietrich Enss, Alfred-Wegener-Institut
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Die neue deutsche Polarstation Neumayer III wurde am 20.02.2009 

offiziell in Betrieb genommen. Sie soll als eine der modernsten Antarktis-

stationen die bisherige Forschungsbasis ablösen, die immer tiefer im 

Eis verschwindet. Die neue Station soll den Forschungsbetrieb in der 

Antarktis für die kommenden 25 bis 30 Jahre gewährleisten. Der Bau 

kostete 26 Millionen Euro und wurde aus Mitteln des Bundesforschungs-

ministeriums finanziert.

Hintergrundinformation
Umgebungskarte der Neumayer-Station. 

Mit dem Bau der Neumayer-Station III werden die wissenschaftlichen und 

logistischen Voraussetzungen für einen langfristigen Forschungsbetrieb in 

der Antarktis erfüllt. Mit einer Station auf modernstem Stand der Technik 

sollen die Langzeitmessungen der wissenschaftlichen Observatorien fort-

gesetzt und neue Forschungsprojekte ermöglicht werden. 

1992 wurde die alte Neumayer-Station auf dem Ekström-Schelfeis fertig 

gestellt. Sie ist - wie die erste Georg-von-Neumayer-Station von 1981 - eine 

ganzjährig besetzte Forschungsstation und wird von einer 9-köpfigen 

Crew betrieben. Die Bauweise der bisherigen Stationen folgte der damals, 

auch von anderen Nationen angewandten, so genannten Röhrenkonzep-

tion. Die Stationsanlagen liegen innerhalb entsprechend dimensionierter 

Röhren aus Stahl, die durch Bewegungen des Schelfeises und kontinuier-

lichen Schneezutrag deformiert werden. Die alte Neumayer-Station ist 

nach 15 Jahren Betriebszeit bereits zwölf Meter tief im Eis versunken und 

muss in wenigen Jahren aufgegeben werden.

Extreme Anforderungen erfordern Innovationen

Als erste Forschungsstation in der Antarktis ist die Neumayer-Station 

III ein kombiniertes Gebäude für Forschung, Betrieb und Wohnen auf 

einer Plattform oberhalb der Schneeoberfläche, verbunden mit einer in 

den Schnee gebauten Garage. Der 

zweigeschossige, beheizte Gebäude-

teil befindet sich auf der 68 Meter 

langen und 24 Meter breiten Plattform 

innerhalb einer Schutzhülle. Die Platt-

formhöhe beträgt 6 Meter über der 

Schneeoberfläche. Der Graben 
unterhalb der Station ist 8,20 Meter 

tief. Die Gesamthöhe der patentierten 

Konstruktion vom Boden der Garage bis zum Dach der Ballonhalle beläuft 

sich auf 29,20 Meter. Weitere Informationen zum Bauwerk finden Sie unter: 

www.awi.de 

Quelle: Alfred-Wegener-Institut
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lien unter anderem einen offenen Treff mit 

Café und Mittagstisch, Betreuungs- und 

Beratungsangebote für Kinder und Eltern 

sowie Angebote für Senioren unter einem 

Dach. Auch befindet sich eine „Wohn-

gruppe für Mutter und Kind“ in dem Mehr-

generationenhaus, welches im Rahmen 

des gleichnamigen Aktionsprogramms 

des Bundesministeriums für Familie, Seni-

oren, Frauen und Jugend fünf Jahre lang 

mit jährlich 40.000 Euro gefördert wird. 

Das „Elbschloss an der Bille“ ist das fünfte 

Mehrgenerationenhaus in Hamburg.

Informationen

unter: www.mehrgenerationenhaeuser.de

Elbschloss an der Bille“ für Jung und Alt  

Ein Treffpunkt für Jung und Alt, das ist das 

Mehrgenerationenhaus „Elbschloss an der 

Bille“, welches am 03.04.2009 von Sozialse-

nator Dietrich Wersich offiziell eingeweiht 

wurde. „Im Elbschloss an der Bille wird 

das Prinzip Großfamilie in moderner Form 

gelebt. Hier werden die Potentiale der unter-

schiedlichen Lebensphasen aufgegriffen 

und füreinander eingesetzt“, sagt Senator 

Wersich. „Ich bin überzeugt, dass junge und 

alte Menschen auf diese Weise nicht nur 

zueinander finden, sondern auch zu einem 

toleranten Miteinander.“

Bei dem „Elbschloss an der Bille“ handelt 

es sich um ein Kooperationsprojekt, 

bei dem folgende Institutionen eng 

zusammenarbeiten: Als Kerngruppe die 

Alida Schmidt-Stiftung, die Baugenossen-

schaft freier Gewerkschafter (BGFG), 

der Jugendtreff Hamm, die Kita und 

Schule Osterbrook, Aktivus-GmbH und 

die Dankeskirche. Im weiteren Kreis 

das Bezirksamt Hamburg-Mitte sowie 

die Institutionen des Stadtteils und natür-

lich viele aktive Bewohnerinnen und 

Bewohner

Das „Elbschloss an der Bille“ vereint als 

Treffpunkt für Senioren, Kinder und Fami-

©Foto: Stefanie Willi, BGFG

soziales, familie und gesundheit

hier
könnte ihre anzeige stehen!
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Der HSV und seine Partner fördern Qualifizierungspro-

jekt für suchtkranke Jugendliche

Etwa sechs bis acht Prozent der Menschen in Deutsch-

land sind suchtkrank. Auch unter Jugendlichen ist 

Abhängigkeit ein schwieriges Problem. Der Hamburger 

Weg nimmt sich dem Thema mit seinem neuen Förder-

projekt [Touch] an. Das Projekt des Trägers Therapiehilfe 

e.V. begleitet suchtkranke Jugendliche mit Ausbildung-

sangeboten und Freizeitaktivitäten und hilft ihnen, 

wieder ein aktiver Teil der Gesellschaft zu werden.

Über die aktuelle Situation, Betreuung und Chancen von 

suchtkranken Jugendlichen berichteten am 23.02.2009 

im Pressegespräch Senator Dietrich Wersich, Behörde 

für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz 

der Freien Hansestadt Hamburg, Bernd Hoffmann, 

Vorstandsvorsitzender des HSV, Angela Acke, Managing 

Director Operations, Randstad Deutschland GmbH & 

Co. KG., Bastian Reinhardt, HSV-Spieler sowie Jan Pingel, 

Auszubildender.

Der Hamburger Weg ist eine neuartige Sponsoring-Initiative des 

Hamburger Sport-Vereins und in Hamburg ansässiger Unternehmen 

unter der Schirmherrschaft des Ersten Bürgermeisters Ole von Beust. Der 

Hamburger Weg stärkt das Ansehen Hamburgs als Sportstadt und über-

nimmt mit nachhaltigem Engagement gesellschaftliche Verantwortung 

für die Menschen dieser Stadt. 

Im Unterschied zu anderen Initiativen verbindet der Hamburger Weg 

klassisches Sponsoring mit dem Verantwortungsbewusstsein eines 

professionellen Corporate Social Responsibility Engagements. Durch die 

Kombination aus der Nutzung der emotionalen Bedeutung und Bindung 

des Fußballs mit der Übernahme gesellschaftlicher und sozialer Verant-

wortung beschreitet der Hamburger Weg neue Wege im Sponsoring. 

Der Hamburger Weg ist ein langfristiger Zusammenschluss aus Sport, 

Politik und Wirtschaft. Über das reine Sportsponsoring hinaus fördern 

die Partner zusammen ausgewählte Hamburger Organisationen, die 

sich verschiedenen Themen widmen, wie der Familienförderung, dem 

Thema Ausbildung/Qualifikation und der Sportförderung. 

Durch die geförderten Projekte bietet der Hamburger Weg den 

Menschen, die an den Projekten teilnehmen, neue Entwicklungschancen. 

Das heißt, sie profitieren direkt von der Förderung und erleben die Unter-

stützung hautnah. Mit [Touch] fördert der Hamburger Weg bereits das 

achte Projekt in der Hansestadt. „Neben der materiellen Hilfe, wollen wir 

auch ideell unterstützen und unserer Vorbildfunktion für die Gesellschaft 

gerecht werden“, sagte Bernd Hoffmann, Vorstandsvorsitzender des HSV. 

„Daher bin ich sehr froh, dass unsere Spieler die Projekte von sich aus so 

tatkräftig unterstützen.“

Unternehmenspartner im Hamburger Weg sind Audi, Deutsche Telekom, 

Globetrotter Ausrüstung, HASPA, Holsten, NDR2, Randstad und Vatten-

fall.

Quelle: HSV | ©Foto: J. Wiegert
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820. HAFENGEBURTSTAG HAMBURG

Freie und Hansestadt Hamburg

Erster Bürgermeister Ole von Beust

Wer Hamburg besucht, der besucht auch den Hamburger Hafen. 

Hier schlägt das Herz der Stadt – und es schlägt kräftig. Allein in diesem 

Jahr stieg der Containerumschlag im Vergleich zum Vorjahr um fast vier 

Prozent. Die Zeichen stehen weiterhin auf Wachstum und mit dem mitt-

lerweile 820. Hafengeburtstag feiern die Hanseaten dies ausgiebig.

Im vergangenen Jahr besuchten weit über eine Million Gäste das Geburts-

tagsfest des Hamburger Hafens und erfreuten sich drei Tage lang am 

Anblick schnittiger Windjammer, an 

spannenden Flugshows und vielseitiger 

Musik.

 Besonders freue ich mich, die Schweiz 

als Partner des diesjährigen 

Hafengeburtstages begrüßen zu können. Nutzen Sie die Gelegen-

heit und lernen Sie auf dem großen Schweizer-Festival unser 

südliches Nachbarland kennen.

Der Hamburger Hafen ist nicht nur ein Synonym für die Wirtschaft. Er ist 

auch eine herausragende städtische Kulisse. Die Schönheit dieses Ortes 

kann gerade jetzt besonders einfach entdeckt werden: Hamburg baut mit 

der Elbphilarmonie ein Wahrzeichen der Stadt, das Tag für Tag wächst.

Ich lade Sie herzlich zu einer Entdeckungsreise durch den Hamburger 

Hafen ein. Freuen Sie sich auf drei fröhliche Tage rund um die Landungs-

brücken.

Erster Bürgermeister

Ole von Beust

Liebe Leserinnen und Leser

Wenn Hamburgs Hafen mit seinen Besuchern aus aller Welt 

einmal im Jahr Geburtstag feiert, wissen die wenigsten, wie viel 

Organisation, Koordination und harte Arbeit dahinterstecken, 

dieses großartige Fest auf die Beine zu stellen. Seit 1994 wird 

der „HAFENGEBURTSTAG HAMBURG“ – so der offizielle Titel – im 

Auftrag der Behörde für Wirtschaft und Arbeit von der Hamburg 

Messe und Congress GmbH durchgeführt. In dieser Zeit ist er zu einem 

der beliebtesten Volksfeste Deutschlands und zum größten Hafenfest der 

Welt geworden.

Rund 300 Programmpunkte müssen jedes Jahr mit vielen Partnern, 

Behörden und anderen Akteuren abgesprochen und koordiniert werden. 

Viele Arbeitskreise mit bis zu 50 Teilnehmern sind notwendig, bevor 

das Fest beginnen kann. Dann darf der Hafenbetrieb trotz der vielen 

Aktionen zu Wasser, zu Lande und in der Luft aber nicht beeinträchtigt 

werden – er muss reibungslos weiterlaufen.

Dass das in jedem Jahr bei steigenden Besucher- und Teilnehmer-

zahlen gelingt, versetzt mich immer wieder in Erstaunen, zumal 

die Kolleginnen und Kollegen noch die Zeit finden neue Programm-

punkte wie beispielsweise die inzwischen schon traditionelle Ein- 

und Auslaufparade zu erfinden.

Als Hamburg Messe und Congress GmbH sind wir – wenn auch nicht 

in gleichem Maße wie der Hafen – doch Teil der hanseatischen Tradition 

dieser Stadt. Wir freuen uns deshalb sehr, auch beim 820. Hafengeburtstag 

dabei zu sein und wünschen allen Besuchern fröhliche und erlebnisreiche 

Tage an der Elbe.

Bernd Aufderheide

Vorsitzender der Geschäftsführung

Hamburg Messe und Congress GmbH
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Liebe Leserinnen und Leser

Basel ist auf dem Wasserweg das 

einzige Tor der Schweiz mit direktem Zugang 

zu den Weltmeeren. Daher ist diese Stadt in der 

Dreiländerecke Deutschland-Frankreich-Schweiz 

Mitorganisator des „SCHWEIZ-BASELfestival“ 

beim Auftritt des diesjährigen Partnerlandes 

am Hafengeburtstag Hamburg. Nur wenige 

Eingeweihte wissen, dass Basel der Heimathafen 

von rund 35 Schweizer Hochseeschiffen ist – auch 

wenn sie diesen aufgrund ihrer Ausmaße gar nie 

anlaufen können. Nicht nur die weltweit zweit 

größte Containerreederei, die MSC, sondern 

auch verschiedene inter-national agierende Logi-

stikfirmen haben ihren Sitz in meinem Land. Mit 

dem zweimaligen Sieg des America’s Cup durch 

Alinghi hat das Binnenland Schweiz auf den Welt-

meeren zusätzlich an Ansehen gewonnen. 

Dass die Schweiz zum Hafengeburtstag 

Hamburg vom 08. bis 10. Mai 2009 als Partner-

land eingeladen wurde, ist eine ganz beson-

dere Ehre, die mein Land außerordentlich 

zu schätzen weiß. Dieser Anlass gibt mir die 

Gelegenheit, Ihnen die Schweiz mit ihrer vielfäl-

tigen Kultur nicht nur als beliebte Tourismusde-

stination vorzustellen, sondern auch als eine 

der führenden Wirtschaftsnationen mit einer 

innovativen Wissenschaft, einer Forschung von 

Weltruf und mit ihren Universitäten und tech-

nischen Lehranstalten, die Spitzenpositionen 

einnehmen.

Die Schweizer Gastronomie und die landes-

typische Musik, viele Schweizer Produkte, 

anschauliche Vorführungen zur Herstellung von 

Käse und Pralinen wie auch zur Möglichkeit, aus 

alten Lastwagen-Planen modische Taschen nach 

eigenen Vorstellungen anfertigen zu lassen und 

nicht zuletzt die Präsentation von Schweizer 

Uhren sollen auf der 

Kehrwiederspitze zum 

Verweilen einladen. Vielleicht möchten Sie auch 

die beiden neuen Eisenbahntunnels durch die 

Alpen näher kennen lernen: den 34 Kilometer 

langen, bereits eröffneten Tunnel durch das 

Lötschbergmassiv oder den mit 58 Kilometer 

Länge bei der Eröffnung im Jahre 2017 dann welt-

weit längsten Eisenbahntunnel am Gotthard? 

Auch verschiedene faszinierende Experimente 

von Wissenschaft und Forschung können Sie 

miterleben. Spaß und Unterhaltung nicht nur für 

die jüngere Generation bieten u. a. „Kuhmelken“, 

ein Glücksrad mit attraktiven Preisen, eine 

Kletterwand als Symbol für die Schweizer Berge, 

die Möglichkeit, in einem Betonmisch-Fahrzeug 

Platz zu nehmen oder auf einem Surfsimulator zu 

reiten.

Als ganz besonderes Ereignis am Hafenge-

burtstag ist zudem eine Beteiligung am Luftpro-

gramm geplant, zum Beispiel mit Überflügen der 

renommierten Kunstflugstaffel der Schweizer 

Luftwaffe, „Patrouille suisse“ genannt (mehr dazu 

im separaten Artikel dieser Ausgabe). Ebenso 

ist vorgesehen, dass die vier in der Schweiz stati-

onierten Oldtimer-Flugzeuge der berühmten 

Bauserie Ju 52 gemeinsam mit einem fünften 

gleichen Typs, das der Lufthansa-Stiftung gehört, 

gemeinsam den Hafen überfliegen. Es besteht 

sogar die Möglichkeit, mit den herrlichen alten 

Maschinen Rundflüge zu unternehmen. Bei 

diesen außergewöhnlichen Flugspektakeln kann 

ich nur hoffen, dass die Freie und Hansestadt 

Hamburg als kleine „Gegenleistung“ für schönes 

und angenehmes Flugwetter sorgen wird!

Um das Engagement der Schweiz in Hamburg zu 

untermauern, ist für die Zeit vor und nach dem 

Volksfest zusätzlich ein mehrwöchiges Begleit-

programm mit kulturellen, wirtschaftlichen und 

wissenschaftlichen Anlässen vorgesehen.

Liebe Leserinnen und Leser, 

mit diesen Ausführungen hoffe ich Ihr Interesse 

für das „SCHWEIZ-BASELfestival“ geweckt zu 

haben. Schon heute möchte ich Sie auf der Kehr-

wiederspitze mit einem echten „Grüezi“ recht 

herzlich willkommen heißen.

Walter Kägi

Generalkonsul

Generalkonsulat Schweiz in Hamburg

MIT PARTNERLAND SCHWEIZ



©Foto: Wasserschutzpolizei

Das größte Hafenfest der Welt vom 8. bis 10. Mai 2009

©Foto: Landeskommando Hamburg

©Foto: Museumshafen Övelgönne e.V
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Vom 08. bis 10. Mai 2009 begeht die Hansestadt 

den 820. HAFENGEBURTSTAG HAMBURG. Das 

größte Hafenfest der Welt bietet vier Tage lang 

unzählige Attraktionen auf dem Wasser, an 

Land und in der Luft. Erwartet werden einige 

der schönsten und größten Windjammer der 

Welt. Jährlich kommen weit mehr als eine 

Million Menschen zu den Feierlichkeiten am 

Hamburger Hafen.

Auch die Alpen werden dieses Jahr vertreten 

sein, und zwar durch das diesjährige Partner-

land Schweiz. Basel fühlt sich als einer der wich-

tigsten europäischen Binnenhäfen und „Tor 

zur Schweiz" eng mit der hanseatischen Metro-

pole und dem Hafengeburtstag Hamburg 

verbunden. 

Beim Schweiz-Baselfestival auf der Kehrwieder-

spitze präsentiert sich die Eidgenossenschaft 

als Land zwischen Tradition und Moderne und 

stellt den Besuchern ihre vielfältige Kultur, 

Gastronomie und Lebensart vor. 

Ein Höhepunkt ist das Luftprogramm der 

legendären „Patrouille Suisse". Sie gehört zu 

den besten Kunstflugstaffeln der Welt, und die 

Piloten werden an allen drei Tagen des Hafen-

geburtstag Hamburg am Himmel über der Elbe 

ihr Können vorführen. 

Der Auftakt des HAFENGEBURTSTAG HAMBURG 

ist die große Einlaufparade am Freitag, 8. Mai, 

ab 15 Uhr, die von der 143 Meter lange und 

51.000 PS-starke Fregatte „Hamburg“ angeführt 

wird. Zum Marineverband gehören auch das 

Minensuchboot „Grömitz“, das Flottendienst-

boot „Oker“ sowie das U-Boot „U16“. Die Mari-

neeinheiten ebenso wie die meisten Schiffe, 

die als Gäste im Hamburger Hafen festmachen, 

bieten an den Veranstaltungstagen „Open Ship 

Aktionen“ und laden zu einem Besuch an Bord 

ein.

Ihr neues Fischereischutzboot „Seefalke“ präsen-

tiert die Bundesanstalt für Landwirtschaft und 

Ernährung. Das rund 73 Meter lange Schutzboot 

wurde Ende 2008 in Dienst gestellt und wird auf 

dem HAFENGEBURTSTAG HAMBURG erstmals 

in der Öffentlichkeit gezeigt. Auch die Wasser-

schutzpolizei, die Berufsfeuerwehr, der Zoll und 

das Technische Hilfswerk beteiligen sich mit 

Wasserfahrzeugen. Dazu gesellen sich Sport- 

und Segelboote sowie Traditionsschiffe wie der 

1911 vom Stapel gelaufene Dampfeisbrecher 

„Elbe“.

Der historische Stückgutfrachter „Cap San 

Diego“ bildet in diesem Jahr den Mittelpunkt 

eines besonderen Spektakels: Der Schweizer 

Performance-Künstler Reto Emch wird das 

Hamburger Wahrzeichen mittels gewaltiger 

Wasserfontänen und einer speziellen Lichtpro-

jektion an drei Abenden von Donnerstag, 7. Mai, 

bis Samstag, 9. Mai, zwischen 22 Uhr und 22.30 

Uhr als riesige Schneekugel erscheinen lassen. 

An Bord des mit rund 160 Metern größten 

fahrtüchtigen Museumsfrachtschiffes der 

Welt präsentiert der Künstler gemeinsam mit 

Kreativen der Hamburger Hochschule für ange-

wandte Wissenschaften (HAW) die Ausstellung 

MEHR mit vielfältigen Exponaten rund um das 

Thema Wasser.

©Foto: Jutta Wiegert
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Zum ersten Mal wird der neue Traditionsschiffhafen in der HafenCity in den 

HAFENGEBURTSTAG HAMBURG eingebunden. Rund 40 historische Wasser-

fahrzeuge machen dort fest. Daneben informiert ein Markt mit maritimem 

Mitmachprogramm über die Schifffahrt und die Hamburger Hafenwelt. Am 

Samstagabend lädt ein Lichterfest zum Mitfeiern in besonderem Ambiente 

ein: Feuertöpfe entlang der Sandtorkaimauer und der Magellan-Terrassen 

tauchen das Hafenbecken in stimmungsvolles Licht, während Feuerkünstler 

und Jongleure ihre Kunststücke zeigen. Auf einigen historischen Schiffen 

wird während des HAFENGEBURTSTAG HAMBURG Live-Musik von Shantys 

bis Jazz gespielt. Am Sonntag steht ein großer Jazz- und Blues-Frühshoppen 

auf dem Programm. 

Als weiterer traditioneller Höhepunkt des Wasserprogramms findet das welt-

weit einmalige Schlepperballett am Samstag, 9. Mai, von 18 bis 19 Uhr statt. 

Die tanzenden Hafenschlepper gehören zu den beliebtesten Attraktionen 

des HAFENGEBURTSTAG HAMBURG. Ganz Wagemutige werden sich auch in 

diesem Jahr direkt an die Hafenkante stellen und Gefahr laufen, nass gespritzt 

zu werden. Doch so verpassen sie keine Pirouette, wenn die bis zu 5000 PS- 

starken und äußerst wendigen Schlepper bis auf wenige Zentimeter an das 

Ufer heranschunkeln. 

Mit dem „4. BMW Sailing Cup“ wird erstmals die weltweit größte Amateur-

Regattaserie während des HAFENGEBURTSTAG HAMBURG stattfinden. Vor 

dem Strandkai in der HafenCity und vor den Landungsbrücken werden 16 

Teams mit sieben J80 Segelbooten gegeneinander antreten. Sportlichkeit und 

Geschick sind auch bei den Wasserski-Vorführungen gefordert. Um Muskel-

kraft und den richtigen Trommel-Takt geht es beim Drachenbootrennen mit 

traditionellen asiatischen Holzbooten im Binnenhafen auf Höhe des Hanseatic 

Trade Centers.

©Foto: Hendrik Siebel
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Beim größten Hafenfest der Welt unter-

streicht Hamburg auch seinen Ruf als Kreuz-

fahrtmetropole. Zwischen dem 8. und 10. 

Mai werden fünf Kreuzfahrtschiffe am Cruise 

Terminal in der HafenCity ein- und auslaufen. 

Das populärste dürfte die als Traumschiff 

bekannte „MS Deutschland“ sein. Mit der 

1996 fertig gestellten „AIDAcara“ kommt 

auch das erste Clubschiff der AIDA-

Flotte nach Hamburg. Zudem machen die 

„Amadea“, die „Delphine Voyager“ sowie die 

„Fram“ zum HAFENGEBURTSTAG HAMBURG 

in der Hansestadt fest.

Die Auslaufparade zum Abschied der 

schwimmenden Gäste wird am Sonntag, 10. 

Mai, ab 17 Uhr, die „Sedov“ anführen. Die 

Viermastbark gilt mit 117,5 Metern Länge als 

größter Windjammer der Welt. Die Sedov lief 

1921 in Kiel bei der Krupp Germania Werft 

als „Magdalena Vinnen“ vom Stapel und 

hat ihren Heimathafen jetzt in Murmansk, 

Russland. Als zweiter Windjammer leistet 

ihr die rund 108 Meter lange „Mir“ während 

des HAFENGEBURTSTAG HAMBURG Gesell-

schaft. Das 1987 auf der Danziger Lenin-

Werft gebaute Vollschiff mit Heimathafen 

St. Petersburg gilt als schnellster Großsegler 

der Welt. Beide Windjammer befahren heute 

als Schulschiffe die Weltmeere.

Viele Barkassen und Fahrgastschiffe bieten 

den Besuchern des HAFENGEBURTSTAG 

HAMBURG an, bei den Paraden mitzufahren 

oder laden während der dreitägigen Geburts-

tagsfeier zur Besichtigung ein. Eine Übersicht 

der Anbieter und zahlreiche weitere wert-

volle Tipps rund um die Veranstaltung finden 

Interessierte unter www.hafengeburtstag-

hamburg.de oder unter der Hotline der 

Hamburg Tourismus GmbH täglich von 

8 bis 20 Uhr: 040 300 51 300. Der HAFENGE-

BURTSTAG HAMBURG dankt den Hauptspon-

soren ASTRA und dem Hamburger Kreis, 

ohne deren Hilfe das größte Hafenfest der 

Welt nicht stattfinden könnte.                        
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Gelände präzis und sicher bewegen können. 

So wird das Flugprogramm jeweils den meteoro-

logischen und topografischen Gegebenheiten 

angepasst, um dem Publikum in jeder Situation 

eine möglichst attraktive Vorführung zeigen 

zu können – sei dies in engen Alpentälern oder 

über einem Hochseehafen.

EURO 08 und Madonna

Zur international großen Popularität der 

Patrouille Suisse trägt sicherlich auch bei, dass 

sich die Flugvorführungen seit einigen Jahren 

nicht mehr auf klassische Airshows beschränken. 

In zunehmenden Maß wird das Programm auch 

an Anlässen mit einem breiteren Publikum 

gezeigt. So waren die rotweissen Jets in der 

Vergangenheit schon am America's Cup in 

Valencia, zur Eröffnung der EURO 08 in Bern 

sowie an Konzerten der Rolling Stones und von 

Madonna zu sehen. Einen weiteren Höhepunkt 

in der Geschichte der Staffel wird der Flug über 

dem Hamburger Hafen anlässlich des 820. 

Hafengeburtstags darstellen.

Text: Kommunikation Schweizer Luftwaffe

Das Jet-Kunstflugteam der Schweizer Luftwaffe, die 

Patrouille Suisse, repräsentiert die Schweiz seit dem 

Jahr 1964 in der dritten Dimension. Mit seinen sechs 

rotweißen Kampfjets ist das Team die schnellste 

Kunstflug-Formation am europäischen Himmel.

Elegante Kunstflugfiguren mit der Präzision einer 

Schweizer Uhr – dies ist das Markenzeichen der 

Patrouille Suisse. Sie vermochte damit in den 

vergangenen 45 Jahren Millionen von Zuschauern 

in der Schweiz und in ganz Europa zu begeistern. 

Die sechs Berufsmilitärpiloten zeigen einerseits 

das Leistungsvermögen ihrer Flugzeuge auf 

und stellen andererseits mit der Qualität ihrer 

Flugvorführung ihren hohen Ausbildungsstand 

unter Beweis. Davon zeugt ein weiterer Umstand: 

Seit der Gründung im Jahr 1964 – Anlass war das 

50-Jahr-Jubiläum der Schweizer Luftwaffe – hat 

das Team keinen einzigen Unfall zu verzeichnen. 

Damals wurde noch mit vier englischen Jets vom 

Typ Hawker Hunter Mk. 58 geflogen. Im Laufe der 

Jahre wurde die Formation auf fünf und später 

auf sechs Flugzeuge erweitert. Nach der Ausser-

dienststellung der Hunter erfolgte 1995 der 

Wechsel auf die amerikanischen 

Northrop F-5E Tiger II. Inzwischen 

wurden diese zusätzlich zum 

rotweißen Anstrich mit einer Rauchan-

lage ausgestattet. Diese erhöht wegen 

der besseren Sichtbarkeit der Flugzeuge die 

Sicherheit während der Vorführung, vor allem 

aber wird das Programm wesentlich attrak-

tiver, können die Piloten doch im wörtlichen 

Sinne Figuren an den Himmel zeichnen.

Enorme Steigleistung

Mit dem Umstieg auf den Tiger stieß die 

Patrouille Suisse in neue Leistungs-Sphären 

vor. Heute noch ist die F-5E das schnellste Flug-

zeug, das in Europa von einem Kunstflugteam 

geflogen wird. Der Kampfjet ermöglicht es mit 

seiner enormen Steigleistung von 174 Metern 

pro Sekunde, atemberaubende Figuren zu 

fliegen – befinden sich die Piloten in einem 

Moment nur knapp über dem Publikum, so 

fliegen sie nur Augenblicke später schon 

in großer Höhe. Eine weitere Besonderheit 

des Schweizer Teams ist, dass die Piloten in 

ihrer primären Funktion in einer Einsatz-

Staffel die F/A-18C/D Hornet pilotieren. Das 

Kunstflugtraining auf der F-5 erfolgt in der 

Regel nur während der Saison und an einem 

Tag pro Woche. Trotz dieser im internationalen 

Vergleich bescheidenen Trainingsmöglich-

keiten, haben sich die sechs Berufspiloten 

mit ihrem anspruchsvollen Programm im In- 

und Ausland einen Namen gemacht. Eine 

Stärke der Schweizer Militärpiloten ist, dass sie 

sich – bedingt durch die aussergewöhnliche 

Topografie ihres 

Landes – selbst 

in schwierigstem 
©Fotos:  Kommunikation Schweizer Luftwaffe

Highlight des Schweiz-Basel-Festivals: Die Patrouille Suisse

Mit der Präzision einer Schweizer Uhr
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lassung von Schiffern und Kaufleuten gedacht und 

wurde auch ein Umschlag- und Lagerplatz für Güter.

7. Mai 1189: Graf Adolf III. von Schauenburg gewährte 

den Hamburgern viele Vergünsti-

gungen und sorgte gut für die 

Siedler. Er erwirkte auch das wich-

tigste Privileg der Hamburger. Er 

sorgte dafür, dass Kaiser Friedrich 

Barbarossa, kurz vor Aufbruch zu 

einem Kreuzzug, den Hamburgern 

einen Freibrief ausstellte, und zwar 

am 7. Mai 1189. Den Hamburgern 

wurde gewährt:

ZOLLFREIHEIT FÜR IHRE SCHIFFE AUF DER ELBE VON 

DER STADT BIS AN DIE NORDSEE

Damit war das Tor geöffnet und die Hamburger 

betrachten den 7. Mai 1189 als den Geburtstag des 

Hamburger Hafens.

Quelle: Hamburg Messe

Hamburg ist noch ca. 350 Jahre älter, hatte auch 

um 830 bereits einen kleinen Hafen. Zu dieser Zeit 

baute Ludwig der Fromme die Hammaburg zu 

einem Brückenkopf für die Christianisierung aller 

nördlich der Elbe gelegenen 

Länder und Völker aus. An einem 

Wasserarm der Alster konnten 

Boote festmachen. Somit hatten 

die Hamburger bereits 830 einen 

kleinen Hafen, der aber nicht die 

Keimzelle des heutigen Hafens 

ist.

1188: Die Grafen von Schauen-

burg gründeten die "Neustadt". 

Sie hatten 1143 Lübeck gegründet und suchten einen 

Platz mit bequemer Zufahrt zur Nordsee. Einen Ort, 

der mit Lübeck eng zusammenarbeiten sollte. Die 

Lage an der Mündung der Alster in die Elbe erschien 

ihnen dafür sehr geeignet. Dicht neben der Altstadt, 

durch den Alsterlauf (heute Nikolaifleet) von ihr 

getrennt, gründeten sie die Neustadt (heute Hopfen-

markt). Die Neustadt war von Anfang an als Nieder-

Geschichte des Hafengeburtstags Hamburg
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Autofreier Sonntag 

Am 21. Juni 2009 findet voraussichtlich der 

nächste autofreie Sonntag in diesem Jahr 

statt. Dieser Aktionstag soll wieder zeigen, 

dass jeder Einzelne seinen Beitrag zum 

Umweltschutz leisten kann.

Ein besonderes Angebot an diesem 

Sonntag ist die kostenlose Nutzung aller 

Busse, Bahnen sowie die HADAG-Fähren 

im gesamten HVV-Streckennetz zwischen 

Betriebsbeginn und Mitternacht!

Zahl der Übernachtungen in Hamburg 

gestiegen

Die Zahl der Übernachtungen in Hamburg 

ist im vergangenen Jahr um 4,4 Prozent auf 

etwa 7,7 Millionen gestiegen. Diese Zahlen 

gaben die Hamburg Tourismus GmbH 

(HHT) und Kultursenatorin Karin von Welck 

am 20.02.2009 bekannt. Vor allem Kultur 

und Veranstaltungen lockten Gäste in die 

Hansestadt, so von Welck. «Die Hafencity ist 

schon jetzt ein Erkundungsterrain, das viele 

anzieht.» HHT-Geschäftsführer Dietrich von 

Albedyll zufolge wirkt sich die Finanzkrise auf 

das Wachstum in Hamburg bisher noch nicht 

aus. Vor allem die Zahl der ausländischen 

Besucher sei gestiegen.

Das vierzehntägige Kultur- und Stadtfest findet vom 5. bis21. Juni 

2009, bereits zum 11. Mal statt. Mittlerweile hat sich die altonale bei 

über 500.000 Besuchern als eine der beliebtesten Veranstaltungen 

im Norden etabliert. Jedes Jahr entwickelt die altonale neue Ideen 

und Angebote für ihre Besucher. Die kunst altonale, die literatur 

altonale, die theater altonale  und natürlich das dreitägige Straßen-

fest mit der musik altonale, der altonale spaßparade, der altonale 

infomeile, (Informationsstände von Vereinen, Initiativen und sozi-

alen Einrichtungen), dem altonale kunstmarkt  und dem Antik- und 

Flohmarkt ziehen die Menschen aus Hamburg und Umgebung über 

einen Gesamtzeitraum von 14 Tagen nach Altona. Die stimmige 

Mischung aus kulturellen Veranstaltungen und kommerziellen 

54 neue Stiftungen 

Noch nie gab es in Hamburg so viele Stif-

tungen wie heute: Zum 31.12.2008 enga-

gierten sich 1.131 Stiftungen in der Stadt  

- und damit 54 mehr als im Vorjahr. Einen 

neuen Rekord erreicht auch der Zuwachs 

an Stiftungskapital. Rund 1,018 Milliarden 

Euro kamen 2008 an Stiftungskapital 

hinzu, vor allem durch die Anerkennung 

der Joachim Herz Stiftung, die mit einem 

Stiftungskapital von einer Milliarde Euro 

Bildung, Wissenschaft und Forschung 

fördert. 

www.stiftungen.org

Termin-Ankündigung -  Messe Hamburg
Messeplatz 1, 20537 Hamburg
040 – 3569 -0  |  www.hamburg-messe.de
info@hamburg-messe.de

Trans Tech
15. bis 17.05.2009

Babywelt 2009
Die Messe rund ums Kind 
05. bis 07.06.2009

Angeboten macht den besonderen Charakter dieses einmaligen 

Kulturfestes aus. Die altonale steht für große Vielfalt und eine 

offene Atmosphäre, in der alle Kulturen und sozialen Gruppen ihren 

Platz haben. 

kurz notiert



37

26. MOTORRADGOTTESDIENST IN HAMBURG

Am Sonntag, 7. Juni 2009 ab 12.30 Uhr  wird der 

26. Hamburger Motorradgottesdienst rund um 

den Michel veranstaltet. Anreise ab 9 Uhr. Mehr 

als 35.000 Biker und Besucher werden  wieder 

erwartet.

Nach dem Gottesdienst rollen die Kraftrad- 

und Trikefahrer mit ihren Maschinen in einem 

etwa 40 Kilometer langen Konvoi 

über die eigens für sie gesperrte Autobahn A7 nach 

Kaltenkirchen.

Die Konvoiroute:  Ludwig-Erhard-Straße - 

Millerntordamm - Millerntorplatz - Glacis-

chaussee - Holstentor - Karolinenstraße -

Rentzelstraße - Schröderstiftstraße - Schäfer-

kampsallee - Fruchtallee - Kieler Straße - 

Anschlussstelle HH-Stellingen - BAB 7 - Landes-

grenze - Ausfahrt Kaltenkirchen - Parkplatz 

Dodenhof



Eröffnung der Loki-Schmidt-Ausstellung
Hamburgs Erster Bürgermeister Ole von Beust eröffnete am 30.03.2009 eine 

neue Dauerausstellung zum Thema Nutzpflanzen im Loki Schmidt Haus im Bota-

nischen Garten. Die Konzeption der Ausstellung geht auf Ideen der anwesenden 

Ehrenbürgerin Loki Schmidt zurück.

Das Museum für Nutzpflanzen präsentiert auf zwei Etagen eine Ausstellung, in 

der die Besucher durch eigenes "Be-Greifen" einen persönlichen Bezug zu den 

Exponaten bekommen und über Wissenswertes, Herkunft und Geschichte von 

Nutzpflanzen wie Baumwolle, Vanille, Kiefer oder Korkeiche informiert werden. 

Die Ausstellung basiert auf der Auffassung von Loki Schmidt, dass die Schönheit 

der Natur begriffen werden kann - und bewahrt werden muss.

Loki Schmidt Haus im Botanischen Garten, 22609 Klein Flottbek, Ohnsorgstr. 18

Öffnungszeiten: Dienstag - Samstag 13 -17 Uhr, Sonntag/Feiertag 10 - 17 Uhr.

©Foto: Uni-Hamburg
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Japanisches Kirschblütenfest
Es ist wieder so weit! Die japanische Gemeinde 

bedankt sich am Freitag, 22. Mai, 22.30 Uhr, mit 

einem Feuerwerk bei allen Hamburgern für ihre Gast-

freundschaft. Die Schirmherrschaft dieser Veranstal-

tung übe   men Finanzsenator Michael Freytag und 

der japanische Generalkonsul Tadakatsu Ishihara.

Es werden sich wieder Tausende um die Hamburger 

Außenalster versammeln und das circa dreißig-

minütige Feuerwerk verfolgen.

Das Kirschblütenfest umfasst neben dem Feuerwerk 

auch das Blütenmeer der circa 5.000 japanischen 

Kirschbäume im Alsterpark an der Kennedybrücke, 

der Alsterkrugchaussee und am Altonaer Balkon, 

sowie ein Rahmenprogramm, wie z. B. an der  

Armgartstrasse, Ecke Schwanenwik, wo japanische 

Delikatessen angeboten werden. In diesem Jahr wird 

im Rahmen des Kirschblütenfestes auch die Kirschblü-

tenprinzessin gewählt. Aufgabe der Kirschblütenprin-

zessin wird es sein die Stadt Hamburg in Japan zu 

repräsentieren. 1968 rief das Japanische General-

konsulat in Hamburg das alljährlich stattfindende 

Kirschblütenfest an der Außenalster ins Leben. 

Nach dem Vorbild Washingtons, wurden auch 

der Stadt Hamburg einige hundert Kirschbäume 

geschenkt, die noch heute die Alster säumen.

Das Kirschblütenfest wird seitdem jedes Jahr mit 

einem großen Feuerwerk über der Alster 

begangen.

kultur, kunst und tourismus
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Biermann-Ratjen-Medaille an Henning Venske
Würdigung der Verdienste für Literatur und Kabarett

Senatorin Prof. Dr. Karin von Welck hat 
Henning Venske am 29.03.2009, im 
Rahmen der Alma Hoppe Geburtstags-
Gala in Alma Hoppes Lustspielhaus, die 
Senator-Biermann-Ratjen-Medaille überreicht. Mit 
dieser Auszeichnung würdigt die Freie und Hanse-
stadt Hamburg Henning Venskes langjährige und 
vielfältige Verdienste für die Literatur und das 
Kabarett.

Senatorin von Welck: „Mit seinem vielseitigen 
Talent bereichert Henning Venske seit den 70er 
Jahren die Hamburger Kulturszene: Als Moderator 
in Rundfunk und Fernsehen hat er mit seiner 
schlagfertigen Art maßgebliche Akzente gesetzt. 
Auf der Bühne legt er als Kabarettist auf hintersin-
nige Weise noch heute Finger in Wunden, wobei 
er vor allem die leisen Töne beherrscht. Als vielsei-
tiger Autor hat er Kindern wie Erwachsenen zahl-
reiche Bücher und Hörspiele beschert. Henning 
Venske ist aus Hamburg nicht wegzudenken!“

Henning Venske, geboren am 3. April 1939 in 
Stettin und aufgewachsen in Berlin, ist einer 
der bekanntesten deutschen Kabarettisten. 
Seine Karriere begann er als Regieassistent 
bei Regisseuren wie Hans Lietzau und Samuel 

Beckett und als Schauspieler. 1967 
kam er nach Hamburg, wo er unter 
anderem am Thalia Theater auf der 
Bühne stand. Zu einer regelrechten 

Institution wurde er in Hamburg vor allem als 
Moderator der NDR 2-Sendung „Der Club“ in den 
70er Jahren. TV-Sendungen wie „Musik aus Studio 
B“, „Sesamstraße“ und „Tatort“ sowie die Tournee 
mit dem Theaterstück „Papa, Charly hat gesagt...“ 
machten ihn bundesweit bekannt. 

Das politische Engagement von Henning Venske 
spiegelt sich in seinen Artikeln für die Zeitschrift 
„Konkret“ und das Satiremagazin „Pardon“, dessen 
Chefredakteur er 1980 wurde. Neben politisch-
satirischen Aufsätzen schrieb Venske auch Bücher 
und Hörspiele für Kinder. 1985 ging er nach 
München, wo er bei der Lach- und Schießgesell-
schaft mehrere Jahre als Kabarettist auftrat sowie 
als Autor und Regisseur arbeitete. Seit 1994 lebt 
Henning Venske wieder in Hamburg, wo er vor 
allem in Alma Hoppes Lustspielhaus regelmäßig 
mit eigenen Kabarettprogrammen zu sehen ist. 
Außerdem wirkt er heute als Sprecher von Hörbü-
chern und als Autor.

Quelle: BKSM |©Foto: Kipling Phillips
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7. Hamburg Harley Days

Vom 26. bis 28. Juni 2009 finden die „Hamburg Harley Days“, rund um die HSH Nordbank Arena statt (Änderungen vorbehalten)

Die „Hamburg Harley Days“ sind seit ihrer Einführung im Jahr 2003 zu einer festen Größe im Veranstaltungskalender der nationalen und interna-

tionalen „American Iron Szene“ geworden.

An den Veranstaltungstagen werden wieder mehr als 75.000 chromblitzende Bikes und mehr als 600.000 Besucher erwartet.

Ein must  für alle Besucher ist die Ride-In Bike Show. Etwa 120 der interessantesten Customs präsentieren sich bei dieser Show, bei der auch 

besonders extravagante Motorräder prämiert werden. 

An allen Festivaltagen wird den Besuchern natürlich auch ein umfangreiches Programm mit Musik, Stunt- und Fashionshows geboten.

Lassen Sie sich vom Harley Spirit beflügeln und „lauschen“ Sie dem Sound zehntausender Bikes.

Armin Rhode, 6. Hamburg Harley Days 2009

Historisches Ensemble an der Kastanienallee unter Denkmalschutz
Mitten in St. Pauli, nur einen Steinwurf von Hafenstraße und den Hochhäusern des neuen 

„Brau-Quartiers“ entfernt, liegt das historische Ensemble Kastanienallee 23-29. Aufgrund ihrer 

geschichtlichen Bedeutung wurden die drei mehrgeschossigen Etagenhäuser nun unter Denk-

malschutz gestellt. Sie repräsentieren den profitablen großstädtischen Mietwohnungsbau 

in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, der sich zusehends auf die Gebiete außerhalb des 

Stadtkerns ausweitete, und sind damit Zeitzeugen der baulichen Entwicklung des Stadtteils St. 

Pauli. Zugleich dokumentieren sie das Bevölkerungswachstum Hamburgs in dieser Zeit.

Die drei Putzbauten mit ihren fünf bzw. sechs Geschossen wurden um 1870 in Formen der klas-

sischen Tradition, mit Schmuckformen wie Gesimsen, Rankenreliefs, Rundbögen, Dreiecksgie-

beln und plastischen Figuren, errichtet. Durch ihre ähnliche Fassadengestaltung bilden die 

Häuser optisch eine ansprechende Einheit in der ansonsten vom Krieg stark in Mitleidenschaft 

gezogenen Straße. 

©Foto: Fotoarchiv Denkmalschutzamt Hamburg
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Einsturz des Stadtarchivs Köln
Ku l t u rg u t ve r l u s t  vo n  e u ro p ä i s c h e r  B e d e u t u n g  a u c h  f ü r  d i e  H a n s e g e s c h i c hte

Erklärung der Archivleiter der Hansestädte Hamburg, 

Lübeck und Bremen

Der Einsturz des Stadtarchivs in Köln ist eine 

Katastrophe, deren Folgen weit über die Stadt 

Köln und das Rheinland hinausgehen. Die vom 

Verlust bedrohten einmaligen Urkunden- und 

Schriftgutbestände betreffen nicht nur die Stadt 

Köln, sondern auch den Hanseraum. Das Archiv 

der einst neben Lübeck führenden Hansestadt 

Köln verwahrte in seinen Hanseatica zentrale 

Schriftgutbestände zur Hansegeschichte. 

Darunter so bedeutende Schriftgutgruppen wie 

die Unterlagen der Hansekontore von Antwerpen 

und London, aber auch Unterlagen zur Geschichte 

anderer Hansestädte. So hat die Freie Hansestadt 

Bremen erst im vergangenen Jahr das 650jährige 

Jubiläum ihres Hansebeitritts mit ihrer in Köln 

im Original überlieferten Beitrittsurkunde von 8. 

August 1358 gefeiert.

Angesichts der erschütternden Ereignisse in Köln, 

bei denen noch immer Ungewissheit herrscht, 

ob auch Menschenleben zu beklagen sind, muss 

mit Nachdruck daran erinnert werden, dass es 

sich bei den Kölner Archivalien um Kulturgut von 

europäischem Rang handelt, das unersetzlich ist 

und zu dessen Rettung und Erhalt alle Anstren-

gungen unternommen werden müssen. Der mehr-

fach angeführte Vergleich mit dem Brand der 

Anna-Amalia Bibliothek in Weimar ist mindestens 

angebracht, wobei Archivgut im Gegensatz zu 

Bibliotheksgut einmalig ist. Sollten die Verluste 

in Köln so umfangreich sein, wie man befürchten 

muss, wäre dies der sicher größte Verlust von 

Kulturgut seit dem Zweiten Weltkrieg.

Die Archivleiter der hanseatischen Schwesterar-

chive der Hansestädte Hamburg, Lübeck und 

Bremen sehen sich vor diesem Hintergrund 

verpflichtet, bei den demnächst wohl in großem 

Umfang anstehenden restauratorischen 

Maßnahmen den Kölner Kolleginnen und Kollegen 

im Rahmen ihrer Möglichkeiten Hilfe anzubieten. 

Sie hoffen, damit einen Beitrag zum Erhalt der 

Kölner Archivschätze leisten zu können.

Dr. Udo Schäfer, Staatsarchiv der Freien und 

Hansestadt Hamburg

Dr. Jan Lokers, Archiv der Hansestadt Lübeck

Dr. Konrad Elmshäuser, Staatsarchiv der Freien 

Hansestadt Bremen

Quelle: Behörde für Kultur, Sport und Medien, 

Staatsarchiv
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Johannes-Brahms-Museum, Peterstr. 39, 20459 HH, Tel. 41913086 + 
488327, (Di, Do, So 10-16 Uhr), www.brahms-hamburg.de
Dauerausstellung

Bucerius Kunst Forum, Rathausmarkt 2, 20095 HH, Tel. 3609960, 
(tägl. 11-19 Uhr),  Ausstellung „Modern Life. Edward Hopper und 
seine Zeit“, 09.05.-16.08.09

Deichtorhallen Hamburg - Haus der Photographie - aktuelle Kunst, 
Deichtorstraße 1-2, 20095 HH, Tel. 321030, (Di-So 11-18 Uhr), 
www.deichtorhallen.de
Ausstellung „Cecily Brown“, Malerei, bis 30.08.09
Ausstellung „Herbert Brandl. Malerei“, bis 30.08.09
Ausstellung „Herbert Tobias - Blicke und Begehren. Retrospektive 
zum Werk des Fotografen (1924 - 1982), 07.05.-16.08.09

Freie Akademie der Künste, Klosterwall 23, 20095 HH, Tel. 324632, 
(Di-So 11-18 Uhr), www.akademie-der-kuenste.de
Ausstellung „Friedrich Einhoff“, bis 10.05.09
Ausstellung „Rudolf-Lodders-Preis 2009 – Präsentation der 
Siegerarbeiten“, bis 24.05.09
Ausstellung „SAGA GWG - Der Hamburger Weg. 90 Jahre sozialer 
Wohnungsbau und Stadtteilentwicklung“, 03.-28.06.09

Hamburgmuseum, Holstenwall 24, 20355 HH, (Di -Sa 10-17 und 
So 10-18 Uhr), www.hamburgmuseum.de
Dauerausstellung „Aufbruch in die Moderne, Brand von 1842 - 
Auswanderung über Hamburg – Überseehandel“
Ausstellung „Konstrukteur der modernen Stadt – William Lindley in 
Hamburg und Europa (1808-1900)“, bis 17.05.09

KAMM IN, Brüderstraße 2, 20459 HH, Tel. 345293
Jeden Mittwoch von 18-24 Uhr „After-Work-Treff“, Live-Musik und 
Klönschnack in gemütlicher Runde. Jeden 1. Freitag im Monat 
“Unplugged Session” ab 18.00 Uhr. Open stage für jedermann. 
Equipment für Musiker ist vorhanden. Eintritt frei!

Kunsthalle Hamburg, Glockengießer Wall 1, 20095 HH, Tel. 
428542612 (Di-So 10-18 Uhr, Do bis 21 Uhr),
www.hamburger-kunsthalle.de
Ausstellung „Noble Gäste. Meisterwerke des Impressionismus aus 
der Kunsthalle Bremen“, bis 01.2011
Ausstellung „Sigmar Polke. Zeitgenossen und Zeitgenossinnen - Teil 
1: Clique“, 13.03.-28.06.09

Ausstellung „Edgar Degas. Intimität und Pose“, bis 03.05.09, 
Hubertus-Wald-Forum
Ausstellung „Tanz der Farben. Das Auge Nijinsky und die 
Abstraktion“, 20.05.-16.08.09, Hubertus-Wald-Forum
Ausstellung „Horst Janssen. Der Alp. Variationen zu Heinrich Füssli“, 
bis 19.07.09, Janssen-Kabinett
Ausstellung  „Edouard Manet. Radierungen“, bis 19.07.09, 
Hegewisch-Kabinett
Ausstellung „Nicolai Abildgaard. Der Lehrer von Friedrich Runge“, 
06.03.-14.06.09, Kuppelsaal und Raum 118

MUSEUM ELBINSEL WILHELMSBURG e.V., Kirchdorfer Straße 163, 
21109 HH, Tel. 31 18 29 28 (So 14-17 Uhr),
www.museum-wilhelmsburg.de
Ausstellung „Wilhelmsburg – gestern und heute“, Fotografien von 
Klaus Klöpel und Peter Beenk, 19.04.-10.05.09

MUSEUM FÜR KUNST UND GEWERBE, Steintorplatz, 20099 HH, Tel. 
428134-2732, (Di-So 11-18, Mi+Do 11-21 Uhr),
www.mkg.de
Ausstellung „Saul Steinberg - Illuminations“, bis 01.06.09, 
Hauptausstellungsräume
Ausstellung „Loriot  - Die Hommage“, bis 23.08.09, Westflügel und 
Hartog-Galerie
Ausstellung „Itô Jakuchû - Jadeblumen in geheimnisvollen Gärten, 
Japanische Holzschnitte“, bis 28.06.09, Sammlung Ostasien
Ausstellung „Holz bewegt - Norddeutscher Tischlernachwuchs zeigt 
Möbel von heute“, 26.06.- 26.07.09, 1. Etage
Ausstellung „China-Sammlung – Neueröffnung“, ab 03.04.09, 1. und 
2. Etage Ostflügel

MUSEUM FÜR VÖLKERKUNDE HAMBURG, Rothenbaumchaussee 64, 
20148 HH, Tel. 428879670 (Di-So 10-18 und Do 10-21 Uhr),
www.voelkerkundemuseum.com
Dauerausstellung „Masken der Südsee“, „Indianer Nordamerikas“, 
„Mit Kamel und Kamera“, „Schätze der Anden“, „Kultur des Alten 
Ägypten“, bis 30.12.09

STADTMODELL, Wexstraße 7, 20355 HH, Tel. 428 40 2194 (Di-Fr 
10-17 Uhr, Sa+So 13-17 Uhr), 
Dauerausstellung.
Gezeigt wird die Hamburger Innenstadt auf einer Fläche von rund 
111 qm mit all ihren Bauten, Grün- und Wasserflächen im Maßstab 
1:500

kunst im blick
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Galerie Kunststätte am Michel (KaM) | Kulturaustausch 

Hamburg-Übersee e.V.

Neanderstr. 21, 20459 Hamburg | Tel. 25 49 40 00 

www.kunstfocus.de | Öffnungszeiten: Di + Do 14-18 Uhr, 

Sa 11-16 Uhr

PROGRAMM für Mai und Juni 2009

Dauerausstellung „Arte America Latina“, Malerei und 

Skulpturen aus Südamerika

Ausstellung „Gedankenreise“

Fotografien von Claudia Schnack

13. Mai bis 13. Juni 2009

Vernissage: 12. Mai 2009, 18.30 Uhr 

Die Künstlerin ist anwesend

Claudia Schnack wurde im Jahr 1953 in Reinbek bei Hamburg 

geboren. Ihre Kindheit und frühe Jugend verbrachte sie im 

Ruhrgebiet.

Die ersten fotografischen Gehversuche machte sie 1972 mit der 

Kodak Retina ihres Vaters. Ausgerüstet mit einem kleinen 

Handbelichtungsmesser und Schwarzweiß-Filmen brachte sie 

sich die fotografischen Grundkenntnisse selbst bei.

1974 kehrte sie nach Hamburg zu ihren Wurzeln zurück.

Die Leidenschaft für die Fotografie war inzwischen entfacht und 

schon bald steckte Claudia Schnack ihre Ersparnisse in den 

Erwerb einer Spiegelreflexkamera. Im Laufe der Zeit vergrößerte 

sich ihre Fotoausrüstung um einige Objektive, ein 

Zweit-Gehäuse und allerlei nützliches Zubehör. Selbst auf Reisen 

mochte sie nicht auf ihre umfangreiche Ausrüstung verzichten, so 

dass sie ohne Murren ihre 11 Kilo schwere Fototasche durch die 

Gegend schleppte.

Die handwerklichen und künstlerischen Fähigkeiten hat Claudia 

Schnack durch die Teilnahme an diversen Fotoworkshops, 

Filmworkshops und professionellen Fotokursen weiterentwickelt. 

Sie war und ist Mitglied in Fotogruppen und hat mehrfach an 

Gruppenausstellungen und Einzelausstellungen teilgenommen.

Auch in der Malerei ist Claudia Schnack künstlerisch aktiv. 

In ihrer Jugend hat sie angefangen, abstrakt zu malen. 

Später nahm sie regelmäßig an Malkursen teil, u. a. an der 

Kunstschule Blankenese. Ihr ausgeprägtes Interesse an dem 

Medium Film war der Grund, Kurse für Videofilm an der VHS in 

Hamburg zu besuchen. Dort hat sie auch an mehreren 

Filmprojekten mitgewirkt.

Heute fotografiert Claudia Schnack überwiegend digital. 

Strukturen, Marodes, Farben, Details, Natur, und hier insbesondere 

Wasser und Licht; das sind Motive, die mich immer wieder aufs 

Neue faszinieren.

Neben der Architektur- und Landschaftsfotografie gilt ihr Interesse 

der digitalen Bildbearbeitung. Eine besondere Herausforderung 

sieht sie darin, Malerei und Fotografie in der digitalen 

Dunkelkammer kreativ zu verbinden.

Nach Auffassung der Künstlerin ist eine Fotografie erst dann 

gelungen, wenn sie den Betrachter emotional berührt.

Heute lebt und arbeitet Claudia Schnack in Henstedt-Ulzburg. Sie 

ist Dipl.-Betriebswirtin und als Dipl.-Sachverständige (DIA) und 

Immobilienmaklerin selbständig tätig.




